Freitag den 10. Februar 
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Heute wird Nr. 12 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Volksschule als Staats⸗Anſtalt. 2) Kor: 


ſpondenz aus Liegnitz, Hirſchberg, Lauban, Glogau, Münſterberg, Glatz, Kreuzburg. 3) Tagesgeſchichte. 
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Inland. 
Berlin, 7. Februar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Präſidenten des Appella: 
tionsgerichts⸗Senats zu Köln, Geheimen Juſtizrath 
Schmitz, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; ſo wie dem Seconde⸗Lieutenant v. Schra⸗ 
der des I 1 ften Infanterie⸗Regiments, dem Wirthſchafts⸗ 


Inſpektor Elten zu Rathſtube, im Regierungs⸗Bezirk 


Danzig, und dem Füſilier Meerholz des öten Infan⸗ 
terie⸗Regiments die Rettungsmedallle mit dem Bande, 
zu verleihen; und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath v. Schrötter in Bromberg zum erſten Direktor 
des hieſigen Kriminalgerichts zu ernennen. 
* Berlin, 7. Febr. Im Laufe künftiger Woche 
werden ſich dem Vernehmen nach Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig und die Prinzen nach Hannover begeben, um dort 


den Vermählungsfeierlichkeiten des Kronprinzen beizu⸗ 


wohnen. — Das durch viele Zeitungen verbreitete Ge⸗ 
rücht, als haben die hieſigen Katholiken eine Petition 
beim Könige eingereicht, daß es ihnen geſtattet werde, 
den Franziskanerorden hier wieder einzuführen, iſt durch⸗ 
aus unbegründet. Hingegen beabſichtigt die hieſige 
katholiſche Gemeinde, auf den Wiederbeſitz der ſeit vie⸗ 
len Jahrhunderten beftehenden evangeliſchen Kirche zum 
grauen Kloſter einen rechtmäßigen Anſpruch zu erheben, 
da ein Kurfürſt von Brandenburg noch lange vor der 
Reformation erwähnte Kirche zum grauen Kloster be⸗ 
gründet und dabei in der Urkunde feſtgeſetzt hatte, daß 
dieſe Stiftung für ewige Zeiten beſtehen ſolle. Man 
iſt nun geſpannt, ob die Gerichtsbehörde den Prozeß 
einleiten oder den Anſpruch als verjährt anſehen wird. 
— In Bezug auf das vom Prof. Zumpt in der letz⸗ 
ten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins beſchriebene 
römiſche oder pompejaniſche Haus, haben wir nun aus 
ſicherer Quelle noch folgendes erfahren. Als der Kö⸗ 
nig von Baiern im Monat März 1839 den Architek⸗ 
ten Prof. Zahn in Pompeji beſuchte, weilte er daſelbſt 
einen ganzen Tag, um ſich vom Prof. Zahn an Ort 
und Stelle über das häusliche Leben der Alten belehren 
zu laſſen. In Folge deſſen entſtand bei dem kunſtſin⸗ 
nigen Könige der Gedanke, in ſeinem Lande ein pom⸗ 
pejaniſches Haus zu bauen, wozu als Modell das Haus 
des Caſtor und Pollux gewählt wurde. Der Oberbau⸗ 
direktor Gärtner iſt nun mit der Beaufſichtigung des 
Baues dieſes antiken Hauſes beſchäftigt, das in der 


Nähe des Königlichen Schloſſes bei Aſchaffenburg zu 


ſtehen kommt. Bekanntlich iſt das Haus des Caſtor 
und Pollux zu Pompeji eines der reichſten Häuſer, in 
welchem man die ſchöne Wand mit der Darſtellung Achil⸗ 
les, vom Ulyſſes unter den Töchtern des Lykomedes ent⸗ 
deckt, fo wie die ſchönen ſchwebenden Gruppen „Faun 
und Bachantin,“ „Hippolyt und Phädra,“ Ceres, Hy⸗ 
giea, Venus, Adonis 2c. ausgegraben hat. Dieſe Grup⸗ 
pen werden auch im zweiten und dritten Hefte des Zahn⸗ 
ſchen Werkes abgebildet erſcheinen. Der Koſtenplan zu 
dieſem pompejanifchen Hause ſoll die Summe von 
150,000 Fl. erreichen. — Auf die heute hier ſtattfin⸗ 
dende Sitzung der Stadtverordneten find Alle ſehr ge⸗ 
ſpannt, indem folgende Gegenſtände zur Berathung kom⸗ 
men: 1) ob ein öffentliches mündliches Verhandeln der 
Ae eingeführt werden, und 2) wie der Poli⸗ 
1 ehörde hülfreiche Hand geboten werden ſoll, um den 
en bedenkliche Weiſe zunehmenden frechen Dieb: 

ählen und andern Verbrechen einigermaßen ein Ziel zu 


ſcher Hinſicht iſt es jetzt ziemlich ſtille. 


ſetzen. — Das frühere Gerücht, daß der Direktor der 
Düſſeldorfer Kunſtakademie, Profeſſor Schadow, hier den 
Wirkungskreis ſeines greiſen Vaters, des Direktors der 


hieſigen Königlichen Akademie der Künſte, einnehmen 


werde, gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. — 
Allgemeine Theilnahme erregt in der gebildeten Welt der 
zu Dresden erfolgte Tod des Geh. Legationsraths von 
Miltitz, welcher früher als preußiſcher Geſandter bei der 
Pforte fungirte, und wegen ſeiner edlen Freiſinnigkeit 
in großer Achtung ſtand. 


Berlin, 7. Febr. Geſtern fand die letzte dies⸗ 
jährige große Hofjagd ſtatt, die äußerſt ergiebig ausge⸗ 
fallen iſt. Bei den zahlreichen Jagdfeſten, die jetzt bei 
Hofe ſtattfinden, zeigt der König ſich unermüdet und 
ſcheint die ſtarke Bewegung Sr. Majeſtät ſehr wohl zu 
bekommen. — Man ſpricht davon, daß der König zu 
den Vermählungsfeierlichkeiten nach Hannover gehen 
werde; gewiß iſt bis jetzt nur, daß die beiden hier an⸗ 
weſenden Königlichen Prinzen Ende des Monats ſich 
dahin begeben werden. — Ein ſehr frommer Mann wird 
uns mit ſeinem Gefolge nun auch verlaſſen, oder iſt 
vielleicht ſchon abgereiſt. Ich meine den Mönch Goß⸗ 
ler mit feinen Klariſſinnen, die nach Rom gehen wol⸗ 
len. Das Berliner Publikum fand das Herumzie⸗ 
hen eines Mönchs mit 13 oder 20 weiblichen Klariſſin⸗ 
nen anſtößig. Mit der Polizei in Paderborn hatte 
Pater Goßler, ſeiner frommen Jüngerinnen wegen, auch 
ſchon Fatalitäten gehabt; wir ſind ſie los und wünſch⸗ 
ten nur, daß ſich ſo mancher dem Pilgerzug nach Rom 
angeſchloſſen hätte! — Der Preſſe droht wieder ein Ver⸗ 
luſt, die beiden Leipziger Blätter: Freikugeln und Loko⸗ 
motive ſollen verboten werden. — Der pommerſche Adel 
macht ſchöne Geſchichten und will Parforcejagden anſtellen, 
ohne die dazu nöthigen Felder zu befigen. Bei Freien⸗ 
walde haben ſie à la Waterford ſtädtiſche Felder forcirt 
und die Bürger, welche dies falſch verſtanden, haben 
denn auch die jungen und alten Herren, wie der Nacht⸗ 
wächter in Bergen den Marquis von Waterford behan⸗ 
delt. Die Sache wird von hieraus ſtreng unterſucht 
und der ſchuldige Theil hart beſtraft werden. Es iſt 
recht übel, daß dergleichen Plaiſanterien jetzt vorfallen; 
die Zeit iſt wahrhaftig nicht ſo ſpaßhaft und gerade der 
Adel ſollte den übrigen Ständen durch ein geſetzliches 
Benehmen vorangehen. — In literariſcher und artiſti⸗ 
Für die geiſt⸗ 
liche Literatur intereſſire ich mich nicht und Bewunde⸗ 
rer Schellings, der ſogar angeſungen wird, bin ich auch 
nicht. Ob Ihnen ein ſolcher Correſpondent wirklich 
nützt? — Unſere Theater ſind reich garnirt. Das fran⸗ 
zöſiſche Drama und Vaudeville iſt excellent; deut⸗ 
ſches Drama und de utſche Oper ſinken etwas; letz⸗ 
tere ſoll von der Haſſelt⸗Barth aus Wien wieder etwas 
auf die Beine gebracht werden; ital ieniſche Oper, 
mit Talenten wie Laura Aſſandri und Gardoni exeellen⸗ 
tiſſime; deurſche Poſſe mangelhaft und nur von Bed: 
man getragen; ruſſiſche Pantomime ziemlich, und trotz 
des Juchtengeruchs wohl einmal anzuſehen. — Vom 
Breslauer Theater hat man neulich viel Gutes erzählt 
und die Direktion, die Geſellſchaft und das Haus ſehr 
gelobt. Sie werden ja am beſten wiſſen, ob es wahr iſt. 


Durch Convention unterhält Preußen in den her⸗ 
zogl, anhaltiſchen Ländern zu Bernburg, Cöthen, Cos⸗ 
wig, Deſſau und Zerbſt, im fürſtlich Schwarzburgiſchen 
zu Frankenhauſen und Sondershauſen, im fürſtlich Wal⸗ 
deckſchen zu Arolſen und Pyrmont, im fürſtlich Lippe⸗ 
ſchen zu Detmold und im Großherzogthum Mecklenburg 
zu Boſtzenburg Poſtämter. Im Ganzen aber wird die 


Sammlungen ꝛc. ꝛc. verſehen. Dazu kommen noch über 


zu halten haben. 


preuß. Poſtverwaltung unter dem General⸗Poſtamte im 
Jahre 1843 durch drei Hofpoſtämter (Berlin, Königs⸗ 
berg und Potsdam), 14 Oberpoſtämter und 215 Poſt⸗ 
Aemter, auch 960 Filialpoſtämter, Expeditionen, Brief⸗ 


800 Poſthaltereien, welche nach den abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakten die Leute und Pferde zur Expedition aller Art 
In Allem ſind aber mehr als 2000 
verſchiedene preußiſche Poſtbehörden, wie ſchon Matthias 
in ſeinem ſchätzbaren Werke über die Poſtbehörden im 
Jahre 1832 angab, vorhanden, (F. J.) 


(Berl. N.) Die heutige Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, welche ausſchließlich den 
Verhandlungen über „Oeffentlichkeit oder Nichtöffentlich⸗ 
keit“ beſtimmt war, lieferte den Beweis, daß die Mit⸗ 
glieder die Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht verkann⸗ 
ten, vielmehr, wenn auch in getheilter Meinung, innigſt 
davon durchdrungen waren. Es fehlte nämlich an der 
Vollzähligkeit der Verſammlung nur ein Mitglied. — 
Die Verhandlungen begannen mit dem Vortrage des 
Deputationsprotokolls und dem Verleſen der einzelnen 
Vota der Deputationsmitglieder, Obſchon das Für und 
Wider durch dieſe ausführlich und gründlich erörtert 
worden war, ſo fehlte es doch nicht an noch weiteren 
Auseinanderſetzungen. Als nunmehr der Gegenſtand in 
allen Richtungen discutirt, wurde die Frage geſtellt: 
„Soll bei den Verhandlungen der Stadtverordneten 
künftig eine unbedingte Oeffentlichkeit in der Art ſtatt⸗ 
finden, daß das Publikum als Zuhörer zugelaſſen werde?“ 
— Die Abſtimmung über dieſe wichtige und entſchei⸗ 
dende Frage ward durch Kugelung beliebt und das Re⸗ 
ſultat derſelben war: 45 für unbedingte Oeffentlichkeit, 
56 dagegen. — Es blieb nun noch übrig, über die 
Vorſchläge „einer bedingten Oeffentlichkeit“, für welche 
ſich faſt alle Deputationsmitglieder ausgeſprochen hatten, 
einen Beſchluß zu faſſen. Auch hierüber fanden noch 
lebhafte Debatten ſtatt, und war es beſonders die Fafz 
ſung der Frage, die vielen divergirenden Meinungen und 
Discuſſionen Anlaß gab, fo daß, ehe man ſich über die 
Wortſtellung der Frage einigen konnte, die Sitzung auf⸗ 
gehoben ward. Dieſelbe hatte von 9 Uhr Morgens bis 
3 Uhr gedauert, und die Verſammlung war deſſenun⸗ 
geachtet bis zum letzten Augenblick in der urſprüngli⸗ 
chen Anzahl (101) gegenwärtig geblieben. f 


Köln, I. Febr. Vorgeſtern erging an eine Menge 
hieſiger Einwohner eine von den Geranten der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“ unterzeichnete Einladung zu einer am 
Abend im Saale des königlichen Hofes abzuhaltenden 
Verſammlung, worin der Verſuch gemacht werden ſollte, 
Unterſchriften für eine an den König zu Gunſten des 
gedachten Blattes abzuſenden Bittſchrift zu erlangen. Es 
fand ſich eine ziemlich zahlreiche Verſammlung ein, wel⸗ 
cher die bereits gedruckte Bittſchrift vorgeleſen ward. Sie 
bezweckt natürlich den Widerruf des von den Cenſurmi⸗ 
niſterien ausgeſprochenen Aufhörens der Rheiniſchen Zei⸗ 
tung und ſchließt ungefähr mit dem Erſuchen, Se. Ma⸗ 
jeſtät möchten zu befehlen geruhen, daß die Rheiniſche 
Zeitung, wie bisher, ungeſchmälert fortbeſtehen dürfe. 
Wie man hört, fand die Petition, deren Faſſung man⸗ 
chem der Anweſenden ohnehin nicht zuſagen wollte, unter 
der Verſammlung nur eine ſehr kleine Zahl von Unter⸗ 
ſchriften. Ein hieſiger Advokat, welcher zu den Aktio- 
nären der Rheiniſchen Zeitungsgeſellſchaft gehört und 
Mitglied des von denſelben eingeſetzten Aufſichtsrathes 
ift,fpra in einem langen Vortrage gegen die 
von der Rheiniſchen Zeitung ſeit ihrem Beginne ver 
folgte Tendenz. — Eine außerordentliche Verſammlung 
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ber Aktionäre der Rheinſſchen Zeitungs⸗Geſellſchaft iſt 
jetzt auf den 12. Februar von den Geranten einberufen 


worden; man will darin über die in Folge des miniſteriellen 
Erlaſſes wegen Aufhörens der Zeitung zu ergreifenden 
Maßregeln beſchließen. (Frankf. J.) 

Köln, 2. Febr. Meine dieſer Tage ausgeſprochene 
Ueberzeugung, daß Hr. Gräshof nicht lange interimiftifch 
die Cenſur ausüben werde, hat ſich über Erwarten 
ſchnell als richtig bewährt. Bereits geſtern Abend iſt 
nämlich, wie ich ſoeben vernehme, der Miniſterialſekretär 
Saint Paul, zur Uebernahme der Cenſur aus Berlin 
hier eingetroffen, und wird, wie ich höre, ſchon morgen 
ſein neues Amt antreten. Dieſer Umſtand kann wenig 
Hoffnung auf ein milderes Verfahren einflößen. 
. (Frkf. J.) 

Nu ſi land. 
*»Warſchau, 6. Febr. Die Veränderung in der 


höchſten Juſtizſtelle, welche wir bereits vor 14 Ta⸗ 


gen andeuteten, iſt nun wirklich erfolgt. Das deshalb 
erlaſſene Kaiſerl. Dekret lautet: „Wir beſchließen und 
haben beſchloſſen: Der Haupt⸗Direktor, präſidirend der 
Regierungskommiſſion der Juſtiz des Königreichs Polen, 
der verabſchiedete General⸗Lieutenant Koſſecki, erhält ſeine 
völlige Enthebung des Dienſtes.“ — Die ſeit der Re⸗ 
volution aufgelöſte Sparkaſſe wird wieder ins Leben 
treten, wodurch gewiß einem weſentlichen Bedürfniß un⸗ 
ſerer Stadt genügt wird. — Durch eine Kaiſerl. Ent⸗ 
ſchließung iſt, auf Antrag des Fürſten Statthalters, die 
Landes⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Direktion ermächtigt worden, 
je nachdem ſich das Bedürfniß zeigen möchte, auch Ver⸗ 
ſicherung für Renten, für Hagelſchlag, Flußſchaden ꝛc. 


einzurichten. — Der Kollegienrath Petrow, von der 


Regierungskommiſſion des Innern, iſt zum Unterſtaats⸗ 
Sekretär bei dem Adminiſtrationsrath, und der Staats⸗ 


rath, bisheriger Vorſteher der Kanzelei- Abtheilung des 


Staatsſekretariats, Fürſt Konſt. Griedroic, zum Vice⸗ 


Direktor der Sektion der allgemeinen Verwaltung bei 
der Regierungskommiſſion des Innern ernannt worden. 
— Unſere Weichſel iſt bedeutend angeſchwollen, und 
aus Krakau und Lawichoſt eingetroffene Eisſtaffetten laſ⸗ 
ſen noch ein ſtärkeres Steigen erwarten. Der Magiſtrat 
hat auch deshalb eine Verwarnung an die Uferbewohner 
des Fluſſes erlaſſen. — Die Berichte über den Stand 
der Saaten ſind bis jetzt aus allen Gegenden des Lan⸗ 
des ſehr befriedigend, auch werden wahrſcheinlich die 
Schafheerden beſſer durchwintern als man früher glau⸗ 
ben durfte. — Die durchſchnittlichen Getreidepreiſe un⸗ 
ſeres Markts waren für den Korſez Weizen 18 ½ Fl., 
Roggen 1015 Fl., Gerſte 11 Fl., Hafer 7 / Fl., 
Erbſen 11 Fl., Haiden 10 Fl., Kartoffeln 4½ Fl. 
Den Garniz Spiritus bezahlte man unverſteuert mit 
1% Fl. — Unſere neuen Pfanbbriefe haben ſich nun, 
wie ſchon vorauszuſehen war, auf Pari geſtellt. — Der 
diesjährige Carneval ſcheint im Allgemeinen nicht ſo be⸗ 
lebt als der vorjährige. Bei den gewöhnlichen Redou⸗ 
ten erhält ſich nun aber Zuſpruch und Leben. 


Groſbritannien. 


London, 1. Februar. Der „Standard“, von einem 
Korreſpondenten aufmerkſam gemacht, iſt der Meinung, 
daß es wohl genauerer Nachforſchungen werth wäre, 
was Mae Naughten bei feinen angeblichen wiederholten 
Ausflügen nach Frankreich dort gethan habe und mit 
wem er umgegangen ſei. Es beſtehe leider in Frank⸗ 


reich unleugbar eine unverbefferliche Rotte von Verſchwö⸗ 


rern und Königsmördern, und es wäre nicht unwichtig, 


wenn man ermitteln könnte, ob Mac Naughten ein 


Schüler derſelben ſei, und ob das Syſtem dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Mord⸗Verſchwörer bereits in England Forts 
ſchritte gemacht habe. Wahnſinnig ſei übrigens Mac 


Naughten gewiß eben fo wenig, als es Drford zur⸗Zeit 


ſeines Schuſſes auf die Königin geweſen, wie ſein ſpä⸗ 


teres Thun hinlänglich bewieſen habe. 


Die Meutererbande in Carmarthenſhire, welche ſich 
Rebekka und ihre Töchter nennt und aus wohlberittenen, 
auf allerlei Art bewaffneten Männern beſteht, die ihren 
Anführer Rebekka nennen, ſetzt ihre nächtlichen Streif⸗ 
züge fort, ohne daß man bisher trotz der dafür ausge⸗ 
festen Preiſe eines ihrer Mitglieder feſtnehmen konnte. 
Die ganze Gegend iſt in Beſorgniß, die Pächter zahlen 
aber, ſtatt als Spezial⸗Konſtabler Dienſte zu thun, lie⸗ 
ber die geſetzliche Geldſtrafe von 5 Pfd. St. Man hat 
jetzt zu St. Clairs eine Abtheilung Marine⸗Soldaten 
aufgeſtellt; trotzdem wurde aber ein Zollhaus neulich 
Nachts von der Bande großentheils demolirt. 


London, 2. Februar. (Eröffnung des Par⸗ 
laments.) Das Parlament iſt heute durch die dazu 
ernannte Kommiſſion eröffnet worden, da die Königin 
dem Rathe ihrer Aerzte gefolgt ift, dies nicht in Perſon 


zu thun. Nachdem die Mitglieder des Unterhauſes vor 


die Schranken des Oberhauſes geladen worden, las der 
Lordkanzler, vor dem Throne ſitzend, eine Rede ab, aus 
der wir Folgendes entnehmen: „Es iſt J. M. in Ueber: 


einſtimmung mit ihren Alliirten gelungen, für die chriſt⸗ 


liche Bevölkerung Syriens die Errichtung eines 
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Verwaltungsſyſtems zu erlangen, welches 
ſes Landes erwarten durfte. — Die Differenzen, welche 
ſeit einiger Zeit zwiſchen der türkiſchen und perſi⸗ 


ſchen Regierung beſtehen, haben vor Kurzem zu feind⸗ 


ſeligen Handlungen geführt, da aber jeder dieſer Staa⸗ 


ten die vereinte Vermittelung Großbritanniens und Ruß⸗ 


lands angenommen hat, ſo unterhält J. M. die ver⸗ 
trauensvolle Hoffnung, daß deren wechſelſeitige Bezie⸗ 
hungen bald und freundſchaftlich werden geordnet wer⸗ 
den. — J. M. hat mit dem Kalſer von Ruſland 
einen Handels: und Schifffahrts⸗ Vertrag abgeſchloſſen, 
welcher Ihnen vorgelegt werden wird. J. M. blickt auf 
dieſen Vertrag mit großer Genugthuung, als den Grund⸗ 
fein zu vermehrtem Verkehr zwiſchen J. M. Untertha⸗ 
nen und denen des Kaiſers. — J. M. hat das Glück, 
Sie benachrichtigen zu können, daß vollkommener Er⸗ 
folg die jüngſten militäriſchen Operationen in Afgha⸗ 
niftan gekrönt hat. — Wir haben den Auftrag von 
J. M., Sie zu benachrichtigen, daß es nicht für rath⸗ 
ſam gehalten iſt, die Beſetzung der Gegenden weſtwärts 
vom Indus durch eine Militärmacht fortzuſetzen.“ 
„Mylords und Herren! J. M. bedauert die ver⸗ 
minderte Einnahme bei einigen der gewöhnlichen 
Quellen der Einkünfte. J. M. fürchtet, daß dies zum 
Theil dem verminderten Verbrauch in manchen Artikeln 
zugeſchrieben werden muß, welcher durch den Druck der 
Mauufaktur⸗Induſtrie dieſes Landes, der ſo lange an⸗ 
gehalten hat und J. M. ſo tief bedauert hat, veran⸗ 
laßt worden iſt. — In Betracht des jetzigen Inſtandes 
der Einkünfte iſt J. M. jedoch überzeugt, daß ſie we⸗ 
ſentlich durch die ausgedehnten Reduktionen in den 
Eingangs⸗Zöllen betroffen worden ſind, welche in der 
letzten Seſſion des Parlaments Ihre Sanktion erhalten 
haben, und daß bis jetzt nur ein geringer Fortſchritt in 
der Einſammlung derjenigen Taxen gemacht worden iſt, 
welche zur Ergänzung des aus dieſem und andern 
Gründen entſtandenen Defizits auferlegt wurden.“ 
Nach Vorleſung dieſer Rede, bei der namentlich die 


Unterlaſſung jeder Erwähnung Frankreichs bemerklich 


ift, vertagten ſich beide Häuſer bis auf den Abend. 


Frankreich. 

+ Paris, 2. Febr. Die Vereinigung her beiden 
ertremen Parteien der äußerſten Linken mit den Legiti⸗ 
miſten hat wieder einen bedentenden Schritt vorwärts 
gemacht, und das ſchon ſeit mehr als einem Monate 
projektirte Journal, welches den Ausdruck dieſer Vereini⸗ 
gung bilden ſoll, wird nun wohl nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. Nach reiflicher Bergthung hat man ſei⸗ 
nen Titel „le Soleil“ in den „la Nation“ ver⸗ 
ändert, theils um den ſchon von allen Seiten vor ſei⸗ 
nem Erſcheinen hereinſtürmenden Calembourgs und Wi⸗ 
gen zu entgehen, die hier nach dem bekannten Axiome 
„le ridicule tue“ einen bedeutenden Einfluß haben, 
theils in der Abſicht, die erhabene Tendenz der neuen 
Publikation ſchon durch den Namen Jedem klar vor 
Augen zu führen. Die Fonds zu dem Unternehmen 
werden ausſchließlich von den Legitimiſten geliefert, die 
Radikalen begnügen ſich aus den triftigſten Gründen von 
der Welt mit geiſtiger Beiſteuer. Wie man ſtaunend 
vernimmt, iſt der berühmte Arago zu wiſſenſchaftlichen 
Feuilletons für das Blatt, gewonnen und ſelbſt die Her⸗ 
ren von Chateaubriand und Lamartine werden nicht ver⸗ 
ſchmähen, Beiträge zu liefern. Des Letzteren Rede in 
der Deputlrtenkammer iſt, obwohl ſchon auf mehrere 
Tage alt, und obgleich derzeit kein Mangel vorhanden 
an parlamentariſcher Beredſamkeit, immer noch der Ge⸗ 
genſtand gar vielfach Commentare. Namentlich erfreut ſie 
ſich in den Tegitimiftifchen Salons der Faubourg St. 
Germain der ungetheilteften Bewunderung, mögen auch 
die eigentlichen Polſftiker noch fo ſehr den Kopf ſchütteln 
u. in der Rede nur eine recht hübſche poetiſche Improviſation 
erblicken. Herr von Lamartine, der ſchon während der 
kurzen ſogenannten Regentſchafts⸗Seſſion unumwunden 
ſeine Abſicht verkündete, ins Lager der Linken zu paſſi⸗ 
ren, hat dies jetzt in einer Weſſe gethan, welche die ex⸗ 
tremen Partheien faſt berechtigt, ihn zu den ihrigen zu 
zählen. Dies iſt in dem Maaße der Fall, daß einzelne 
Radikale, die ſich klüglicher Weiſe immer einige Ver⸗ 
bindungen unter den Studenten halten, ihm eine Ova⸗ 
tion von den Studioſen der Rechte wollten bringen 
laſſen. Die Sache iſt aber für den Augenblick an der 
Lauheit der Herren Muſenſöhne geſcheitert, welche ſich in 
jetziger Jahreszeit mindeſtens eben ſo viel mit dem Car⸗ 
neval und ſeinen Freuden, als mit der Politik beſchäf⸗ 
tigen. Nichts deſto weniger wird Herr von Lamartine 
von den beiden extremen Parteien auf den Händen getragen. 
Von der einen Seite bereitet Herr Pagnerre, der Ver⸗ 
leger aller demokratiſchen Werke und Broſchüren, einen 
beſonderen Abdruck der politiſchen Rede des berühmten 
Dichters vor, von der andern läßt es ſich Herr von 
Genoude äußerſt angelegen fein, unverholen feine Be⸗ 
wunderung für jenes Meiſterwerk und den Autor in den 
Kreiſen zu proklamiren, in denen man auf ſeine Stim⸗ 
me, wie auf ein Orakel zu hören gewohnt iſt. — Die 
vorgeſtrige Niederlage des Miniſteriums in der 
Kammer, der leicht eine zweite entſcheidendere folgen 
könnte, hat das Kabinet vergebens in ſeinen Journalen 
wegläugnen laſſen. Alle Hoffnungen der Gegner des 


h fie nach den 
Verpflichtungen des Sultans und der Aufrichtigkeit die⸗ 


Kabinets haben ſich erneuert, und die Hrn. 


4 


ö OR ur Mols und 
Thiers ſehen bereits die Zahl ihrer Anhänger wachſen. — 
Bet dem erſteren fand geſtern eine bedeutende Reunion 
aller der conſervativen Mitglieder ſtatt, welche den Doktri⸗ 
nairen abhold ſind. Herr Mols und ſein Organ in 
der Preſſe, Herr Emil Girardin, welche in den genaue⸗ 
ſten Beziehungen mit Lamartine ſtanden, ſind in der 
größten Verlegenheit, wegen des von dieſem Letzteren ge⸗ 
thanen Schrittes und raſchen Ueberganges in das ent⸗ 
gegengeſetzte Feldlager. 

Paris, 3, Februar. Im Laufe der geſtrigen 
Diskuſſion wurden alle zu dem § 6 vorgeſchla⸗ 
genen Amendements verworfen und der 
ſelbſt von der ganzen Kammer mit Aus ſchluß 


ch 
3 


von etwa 20 Mitgliedern, die theils dagegen, 


theils gar nicht ſtimmten, angenommen. — 
Der Marſchall Sebaſtiani eröffnete die Sitzung 
mit einem Vortrage, worin er ſeine Theilnahme an den 
Unterhandlungen rechtfertigte. Da die Rede deſſelben 
eine reine Wiederholung feines vorjährigen Vortragz 
über denſelben Gegenſtand ift, können wir dieſelbe über 
gehen. — Nach ihm nahm Hr. Dupin, im Namen 
der Kommiſſion, deren Mitglied er iſt, das Wort: „Die 
Kammer, beginnt er, wird ſich erinnern, welches ii 
Charakter des Votums vom vorigen Jahre war, worſg 
feine Feierlichkeit, feine Kraft und fein Anſehen beſtandz 
die Kammer hatte die Frage von einem einzigen Ge 
ſichtspunkte aus betrachtet: von dem des Landesintereſſez 
und der Nationalehre, jede andere Rückſicht ward ent 
fernt. Ich behaupte, dieſes Votum hat Frankreich von 
der Gefahr, in der es ſchwebte, gerettet. Dieſes Votum 
ſchloß gewiſſermaßen den Wunſch der Aufhebung der 
Verträge von 1831 und 1833 in ſich; denn der Urhe⸗ 
ber des votirten Amendements ſagte: „„Wenn die 
Kammer dieſes Amendement annimmt, wird fie damit 
andeuten, ſie wünſche, daß jene Verträge, ſobald Als 
möglich ausgeführt zu werden aufhören.“ 
daher berechtigt, auf dieſem Wunſch zu beharren und, 


was mich betrifft, glaube ich, daß dies noch immer der 


Wunſch der Kammer und des Landes iſt. Dieſen 


Wir find 


Wunſch hat die Kommiſſion im Paragraphen ausgedrückt 
und ſie hegt das Vertrauen, daß er nicht unfruchtbar 


ſein wird. Ich ſage, daß unſer Wunſch zum Widerruf 
der Verträge heute auf guten Gründen ruht, ich ſage, 
daß wir heute beſſere Gründe dafür haben, als die, die 
wir ſpäter dafür geltend machen könnten.“ Der Redner 
geht nun in eine Kritik der Verträge und ihrer Ge⸗ 


ſchichte ein, und bekämpft mit vielem Erfolge die dafür 


von den Miniſtern und den vorigen Rednern geltend 


gemachten Argumente, er geht dann in eine Kritik des 


neulich abgeſchloſſenen Vertrags Englands wit den Ver⸗ 


einigten Staaten ein und fährt dann alſo fort: „Wenn 


man nun ein ſolches Mittel in Händen hat, dann darf 


man nicht ſagen, daß man nur die Wahl zwiſchen einer 


„Schwachheit und Thorheit“ habe, (Sehr gut, ſehr 
gut) man hat die Vernunft für ſich und mit der größ⸗ 


ten Achtung für feine ehemaligen Alliirten kann man 


ihnen ſagen: „„Wir haben einen Vertrag geſchloſſen, 
wir halten den Zweck deſſelben aufrecht, nicht mit dem 
Feuereifer der Heiligen Englands und ſeiner Prediger 


(Gelächter) ſondern im Gefühle der Nächſtenliebe 


(eharite) das uns im Jahre 1830 beſeelte.““ Indem 
wir den Zweck beibehalten, handelt es ſich nun um die 
Mittel. Dieſe können wechſeln, zu einer gewiſſen Zul 
hat ihn uns die Wahl zwiſchen zwei Mitteln gegebez 
wir haben das ſchlechte gewählt, jetzt wollen wir un 
für das beffere entſcheiden, da es dasjenige iſt, das iht 
mit den Amerikanern angenommen habt. Mit einem 
Worte, der Zweck bleibt derſelbe, allein wir wollen eln 
Mittel, das den Schwarzen nützt, ohne die Weißen zu 
verletzen. 
handelt ſich um einen Wohlthätigkeits⸗Vertrag, und die 
Wohlthat darf keine gegen den Wohlthäter gerichtete 
feindliche Waffe fein; (Sehr gut, ſehr gut!) dies if 
der Sinn des Paragraphs, und ich beſchwöre daher bie 
Kammer, ihn einſtimmig zu votiren.“ — Hr. Berryetz 
„Ich habe zu verſchiedenen Malen das Wort 5 


(Heiterkeit und Zuſtimmung.) & 


allein der ehrenwerthe Hr. Dupin hat fa eben MM 


Paragraph auf eine ſo unzweideutige und beſtimſſte 
Weiſe erklärt, daß ich nichts mehr zu ſagen habe.“ (Sehr 
gut, ſehr gut!) — Der Präſident: 


„Ich laſe 


nun über den Schluß der Diskuſſion über den Paris 
graph abſtimmen.“ Stimmen an der Linkenz 


„Das Miniſterium muß ſich vorerſt erklären.“ Meh⸗ 


rere Mitglieder des Centrums: „Das Minſſte⸗ 
rium hat ſich hinlänglich erklärt.“ — Stimmen der 
Linken: „Keineswegs.“ — Anhaltender, heftiger 
„Ich verlange 


Lärm.) — Hr. G. v. Beaumont: 
das Wort.“ — Der Präſident: „Man hat den 
Schluß verlangt, Sie können alſo nur für oder gegen 
den Schluß ſprechen.“ — Hr. G. v. Beaumont: 
„Nun, fo ſpreche ich gegen den Schluß, damit das 
Votum der Kammer eine Bedelitung habe, iſt es nöthig 
daß wir die Anſichten des Miniſteriums über den Pa⸗ 


ragraph vorerſt kennen.“ — Hr. Guizot: „Die RR 5 
gierung hat ſich geſtern in den beſtimmteſten Ausdrücken 


erklärt, die Niemand mißverſtehen kann. (Einſpra⸗ 
che auf der Linken) Die Regierung hat erklärt, 
daß fie das Natfonalgefühl anerkenne, daß fie es natüre 


lich finde, wenn die Kammer ihr Gefühl, ihren Wunſch 


— 1 


e de Freiheit unter ihrer Berantwortlichkeit 


. 6 ichts ſagen und nichts 

alten und könne daher nich nicht 
5 dieſe Freiheit unter ihrer Verantwortlichkeit 
beengen könnte.“ — Hr. Desfontaines: „Nehmen 
5 ja oder nein?“ — Der Prä⸗ 


Sie den Paragraph inifer hat die Tribüne beftiegen, 


ident: „Der Hr 
9 ähe Seren zu antworten, er hat darauf 
geantwortet“. — Hr. Guizot verläßt die Trübüne 


i einem Strom von Interpellationen, welche 
wahres Mitglieder der Linken an ihn 5 richten. Hr. 
Billaut: „Wir ſagen Alle, es darf keine Zweideu⸗ 
tigkeit vorherrſchen. (Die Miniſter Duchatel und 
Villemain: „Das it wahr, das iſt wahr!)“ Eine 
Thatſache iſt gewiß, daß die Kommiſſion den Paragraph, 
wie die Oppoſition verſteht, nämlich, man müffe ſtreben, 
ſich der Verträge zu ent binden und dieſes Streben müſſe 
ein ernſtes ſein, und mit einem Willen unternommen 


werden, den Niemand bezweifeln kann. — (Die Mi⸗ 


niſter Te ſte und Duchatel) : „Ohne Zweifel.“ — 
Eine Stimme der äußerſten Linken: „Und ſogleich.“) 
Ein zweiter Punkt ſcheint mir eben fo klar herausge⸗ 
ſtellt zu fein, daß nämlich das Kabinet, das ſeine An⸗ 
ſichten über den Paragraph nicht erklären will, mit der 
Kammer in Zwieſpalt iſt.“ (Mehre Stimmen: Nein! 
nein! jal ja!) — Hr. Guizot: „Ich bitte die 
Kammer um die Erlaubniß, ihr einige Worte aus dem 
Moniteur zu leſen, die ich geſtern fagte: „„Wenn 
Jemand glaubt, die Kammer müſſe der Regierung ein 
unverweilte Eröffnung der Unterhandlungen vorſchreiben, 
möge er es frei heraus ſagen.““ Ich wiederhole dieſe 
Worte und füge hinzu, daß wir alsdann einen ſolchen 
Auftrag nicht übernehmen könnten, wir werden keinen 
Wortſtreit erheben, aber Jedermann auffordern, 
ſich über den Sinn des Paragraphen und die uns auf⸗ 
erlegte Sendung zu erklären. So lange dieſe mit dem 
vereinbar ſind, was wir erklärt haben, werden wir uns 
nicht widerſetzen. Wenn aber die Bedeutung und Ver⸗ 
pflichtungen des Paragraphs dieſe Grenzen überſchreiten, 
dann können wir ſie nicht übernehmen.“ Hr. O. Bar⸗ 
rot: „Als ich das eben ſo feſte als beſtimmte Wort des 
ehrenwerthen Hrn. Dupuin hörte, hoffte ich einen Au⸗ 
genblick, daß dieſe feierliche Debatte nicht zu einer kin⸗ 


diſchen Zweideutigkeit werde herabgewürdigt werden.!“ — 


Hr. Guizot: „Es iſt hier keine Zweideutigkeit, Sie wollen 
fie erſt hineinlegen.“ — (Anhaltender Lärm.) Hr. O. Bar⸗ 
rot: „Woher kömmt es, daß der Miniſter in der Pairs⸗ 
kammer hartnäckig eine unbeſchränkte Freiheit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe verlangte, ein Amendement bekämpft und hier 
einen Paragraph der Adreſſe annimmt, der daſſet btſagt, 
als jenes Amendement?“ Der Redner führt dieſen Wi⸗ 
derſpruch des Miniſters weiter durch, ſieht darin eine 
Zweideutigkeit — einer Zuſtimmung zum fraglichen $., 
geht dann in eine Kritik der vorgeſtrigen Fehde des 
Hrn. Guizot ein und fügt hinzu: „Pitt und Fox, die 
ihr als Gewährsmänner angeführt habt, wurden nie von 
ihrem Lande desavotiirt, wohl aber Walpole und darum 
verſucht ihr ſein geſchmähtes Andenken wieder zu Ehren 
zu bringen. Frankreich kann die Verträge jetzt nur aus 
Furcht vor den Drohungen, deren wenig patriotiſches 
Organ ihr waret, beibehalten.“ (Heftige Aufregung, 
Beifall auf der Linken) — Hr. G.: „Ihre Worte ſind 
nicht patriotiſch, ich verlange das Wort.“ — Hr. O. 
Barrot: „Waren Sie es nicht, der Sie geſagt haben, 
daß dieſe Verträge nur durch die gemeinſchaftliche Zu⸗ 
ſtimmung oder durch das Schwert gelöſt werden könnten? 
Haben Sie nicht immer dieſe Debatte mit der Andro⸗ 
hung des Krieges niedergehalten? Die Anſichten, die 


Gefühle der Kammer über dieſe Frage ſind unverkenn⸗ 


bar und allgemein; wenn aber die ganze Kammer die⸗ 
ſelben Gefühle ausspricht, die mit denen des Miniſters 
oder Miniſteriums nicht übereinſtimmen, was iſt dann 
die Pflicht des letzteren? (Hr. Sevin-Moreau: „Den 
Platz aufgeben.“) Nein, nicht den Platz aufgeben, wohl 
aber zu verfuchen, das Land, das auf Irrwege gerathen, 
zurückzuführen. Und wenn ein Zwieſpalt über eine 
Hauptfrage, die, wie Sie es ſelbſt geſtehen, alle Lan⸗ 
desintereſſen berührt, zwiſchen euch Miniſtern und der 
Kammer ſich herausſtellt, dann iſt die Folge davon voll⸗ 
ſtändig in unſerer Conſtitution vorgezeichnet: nämlich 
das Gleichgewicht der drei Gewalten entweder durch eine 
Kammerauflöſung oder durch den Rückzug des Miniſte⸗ 
riums herzuſtellen. Muß ich dieſen Zwieſpalt erſt her⸗ 
vorheben? Das Miniſterium, oder vielmehr der Mini⸗ 
ſter des Aeußern im Namen des Kabinettes.“ 
Marſchall Soult: Ja, 
binetts! Ja 
vot; „Im Namen des ganzen Kabinettes ſelbſt dann, 
15 der Hr. Miniſter des Aeußern das Kaiserreich und 
ie Eorruption der Militairgewalt gebrandmarkt hat?“ 
aer a ſehr gut! zur Linken.) Nachdem der Red⸗ 
ae ch lange Zeit gegen die Verträge und über die 
gemeine Stimmung des Landes und der Kammer ge⸗ 


im Namen des ganzen Ka⸗ 


Prochen, nahm Hr. Duchatel das Wort: „M. H. N 


Wir wollen ebenſo wenig ei identiakeit“ 
wenig eine Zweideutigkeit, als Herr 
O. Barrot, das Kabinet hat in dieſer Frage eine ent⸗ 


ſchiedene und klare St N 
ſter des Aeußern h ellung angenommen. Der Mini: 


des Landes beachte, 


7570 ſehr beachte. Hier li i ie 
deutigkit, keine Tia hr beachte. Hier liegt keine Zwei 


Hung, wenn wir den Ausdruck ei⸗ 


as aber die Regierung ſelbſt betreffe, müffe 


das eure Anſicht iſt, fprechet fie. aus. 


folgte ohne alle Diskuſſion. 


Der 
(Allgemeines Aufſehen) Hr. O. Bar⸗ 


at euch geſagt, daß er die Gefühle 


vs 


233 — 
nes Gefühls den Namen - öffentlicher 


eröffnen, als er Ausſicht auf Erfolg ſehen wird. Dies 
iſt die Anſicht und das Gefühl des ganzen Kabinettes. 
In dem Paragraph der Adreſſe iſt eben nichts anders 
enthalten. In dieſem Sinne wurde er von einer Com⸗ 
miſſion vorgeſchlagen, und eben weil er die Freiheit un⸗ 
ter die Verantwortlichkeit der Regierung aufſtellt, wi⸗ 
derſetzen wir uns nicht, ihn anzunehmen (Ironiſches 
Lachen und Ausrufungen auf der Linken.) Es giebt 
übrigens ein leichtes Mittel, ein Kabinet aus den Ver⸗ 
ſchanzungen, von denen man ſpricht, herauszutreiben. 
Schlaget eine Stelle zu dem Paragraph vor, der au⸗ 
ßerordentlich ſage, daß die Kammer hinſichtlich zu der 
eröffnenden Unterhandlungen kein Vertrauen in das Ka⸗ 
binet ſetze. (Sehr gut, ſehr gut! im Centrum). Wenn 


würde ein ganz klares Votum ſein und ihr könnt über⸗ 
zeugt ſein, das Kabinet würde es begreifen.“ Hr. O. 
Bar rot verſucht in einer geſchmückten, glücklicherweiſe 
kurzen Rede, deren Sinn jedoch ſchwer zu verſtehen und 
noch ſchwerer zu überſetzen iſt, die Oppoſition zu ent⸗ 
ſchuldigen, warum ſie ein vom Miniſter des Innern 
bezeichnetes Amendement nicht ſtelle. Nach ihm nimmt 
der Miniſterpräſident das Wort: „Dieſe Debatte 
hat eine ſo bedeutende Entwickelung genommen, daß ich 
es als Präſident des Kabinettes für meine Pflicht halte, 
der Kammer zu ſagen, daß der ganze Miniſterrath ein⸗ 


ſtimmig für das, was der Miniſter des Aeußern in 


der anderen oder dieſer Kammer geſagt, einſtehe. 
Eben ſo einſtimmig nimmt das ganze Cabinet Alles an, 
was der Miniſter des Innern ſo eben geſagt hat. Man 
hat viel über die engliſche Allianz geſprochen. Ich er⸗ 
kläre, wie ich vor zwei Jahren erklärt habe, daß ich ein 
warmer Anhänger dieſer Allianz bin. Ich habe es nach 
meiner Rückkehr von London in dieſer Verſammlung 
geſagt (Murren auf der Linken), damals, als ich zugleich 
erinnerte, daß ich die englifche Nation auf dem Schlacht⸗ 
felde kennen gelernt habe. Ich habe die Engländer bis 
in Toulouſe (Gelächter auf der Linken, Beifall im Cen⸗ 
trum) ich habe ſie bis in Toulouſe bekämpft. (Eine 
Stimme auf der Linken: „und in Waterloo?“) O Ja, 
in Waterloo, ja ich war dort, an der Seite von Cam⸗ 
bronne, als er ausrief: „„Die Garde ſtirbt, aber ergiebt 
ſich nicht.““ — (Bewegung im verſchiedenen Sinne) Hr. 
Viellard: „Fragen Sie Ihren Collegen, den Mini⸗ 
ſter des Aeußern, wo er in jenem Augenblick war?“ — 
Eine Stimme: „In Gent.“ Mehre Stim: 
men: „Zur Ordnung, zur Ordnung.“ (Anhaltender Auf⸗ 
ruhr.) Der Minifterpräf.: „Ich wiederhole es alſo, 
ich habe ſie bis in Toulouſe bekämpft, als ich die Un⸗ 
abhängigkeit der Nation vertheidigte, und daß ich für 
dieſe die letzte Kanone losbrennen würde. Nichts deſto⸗ 


weniger bin ich nach London gegangen, und die Kam⸗ 
mer weiß, wie ich aufgenommen wurde, — ich erkläre 


alſo, daß ich ein warmer Anhänger der engl. Allianz 
bin. Werde ich, Miniſterpräſident, Marſchall Soult, 
einfacher Soldat (Sehr gut! ſehr gut!) deswegen je die 
Ehre und die Unabhängigkeit Frankreichs vergeſſen? Ge⸗ 
wiß nicht. Wenn je der Krieg mit England oder einer 
andern Macht gegen meine Wahrſcheinlichkeit ſich er⸗ 
neuen ſollte, werde ich, ſo lange noch ein Athem in 
mir iſt, an der Spitze unſerer Truppen marſchiren, oder, 
wie der Marſchall von Sachſen zu Fontenay, mich tragen 
laſſen, um die Feinde Frankreichs zu bekämpfen.“ Nach ei: 
ner langen verwirrten Debatte, woran eine Anzahl von De⸗ 
putirten Theil nahmen, wurden die verſchiedenen Amen⸗ 
dements zur Abſtimmung gebracht, verworfen und dann 
der § 6 faſt einſtimmig angenommen. Hr. Guizot 
ſtimmte nicht mit. 


(Nachſchrift.) Heute ging die Kammer zu dem 
auf Spanien bezüglichen Paragraph 7 des Adreſſe⸗Ent⸗ 
wurfs über. Der Paragraph, welchen Hr. Berryer ge⸗ 
ſtrichen wiſſen wollte, wurde nach kurzer Diskuſſion an⸗ 
genommen; Hr. Guizot hatte die Unterhandlungen der 
franzöſiſchen Regierung mit Spanien als noch ſchwebend 
bezeichnet. Der Paragraph 8, in Betreff der polniſchen 
Nationalität, wurde nach einigen kurzen Bemerkungen 
des Hrn. Cambaceres ebenfalls ohne Modifikation adop⸗ 
tirt. Die Annahme der Paragraphen 9 und 10 er⸗ 
Ueber den Paragraphen 
11, in Bezug auf die angeknüpften Unterhandlungen 
über Handelsverträge, entſpann ſich um 4½ Uhr eine 
Debatte, 

Spanien 

Barcelona, 28. Januar. 
kritiſcher. Die Kriſis iſt vor der Thür. Am 227ſten, 
geſtern, haben 25 Alcaden ſich geweigert, die Soldaten 
zu den Steuerpflichtigen zu begleiten. General Seoane 
hat fie in die Citadelle führen laſſen, allein 2 Stunden 
darauf ließ er ſie wieder frei, aus Furcht vor Gewalt⸗ 
thätigkeiten. Es ſind im Ganzen bis heute nur 2,307,000 
Reales eingegangen vom Handelsſtand und 1,777,000 
von dem Stadtrath. Hr. Cock, der Soldaten ſeit 8 
Tagen auf Exekution hatte, iſt nach Montjuich geführt 
worden. Die Gährung iſt aufs äußerſte gekommen. 
General Sevane hat derhalb den Regenten um Min⸗ 
derung der Steuer oder feine Abberufung gebeten. — 


General Seoane hat ein Bando bekannt gemacht, wel⸗ 


Das m. H. 


Die Lage wird immer 


1 


ee geben. che folgenbe innen enthält: Art. I. Jeder, der 
Er hat hinzugefügt, er werde die Unterhandlungen fo bald durch öffe 


che Aufregung, Plakate oder Druckſchriften 
oder Geſänge das Volk zum Aufruhr reizt, wird feſtge⸗ 
nommen und vor die Kriegskommiſſion geſtellt. Art. 2. 
Wer die Soldaten beleidigen oder mißhandeln ſollte, 
wird von derſelben Kommiſſion abgeurtheilt und werden 
die verordneten Strafen nach Umſtänden angewendet. 
Art. 3. Auf dieſelbe Weiſe ſoll verfahren werden gegen 
alle diejenigen, welche mündlich oder ſchriftlich zum Un⸗ 
gehorſam gegen die Geſetze und die eingeſetzten Vehör⸗ 
den auffordern. Hierauf folgen einige Beſtimmungen 
über die Ausführung dieſes Befehls, und zuletzt die Er⸗ 
klärung, daß alle früheren Bando's gültig bleiben, inſo⸗ 
fern nicht die Beſtimmungen durch das gegenwärtige 
aufgehoben werden. 5 5 a 
Belgien. N 

Brüſſel, 3. Febr. In der geſtrigen geheimen 
Sitzung hat die Repräſentanten⸗Kammer auch den Schiff⸗ 
fahrtvertrag mit Holland und zwar einſtimmig ange 
nommen; eben ſo die in Bezug auf den Maas⸗ und 
Moſel⸗Kanal mit der Kammer abgeſchloſſene Ueber⸗ 
einkunft. 5 

Der zweite Artikel des die Annahme des Nieder⸗ 
ländiſchen Vertrages ausſprechenden Geſetzentwurfs de⸗ 
kretirt einen Verkauf von Domaihen innerhalb der näch⸗ 
ſten zehn Jahre bis zum Betrage von 10 Millionen, 
die auf Tilgung der Schuld verwendet werden ſollen 
(fe geſtr. Ztg.). Nach dem Vorſchlage der Centralſek⸗ 
tion ſollte der Wald von Soignies, den die Regierung 
in Folge der finanziellen Ausgleichung mit Holland von 
der hieſigen alten Bank wieder zurück nimmt, verkauft 
werden. Die Kammer hat indeſſen durch 48 Stimmen 
gegen 40 dieſe urſprüngliche Faſſung verworfen und die 
gegenwärtige angenommen, welche Bezeichnung des zu 
verkaufenden Staatseigenthums unbeſtimmt läßt. 


Schweiz. 

Luzern, 2. Februar. Der Vorort hat in ſei⸗ 
ner Sitzung vom Iſten d. M. die Angelegenheit der 
aargauiſchen Klöſter behandelt und beſchloſſen, die 
Regierung von Aargau aufzufordern, die ſeit dem 
Tagſatzungs⸗Concluſum vom April 1841 vollzoge⸗ 
nen Kloſtergüter⸗Verkaufe, fo wie das jüngſte De⸗ 
kret wegen der Errichtung einer Bezirks⸗Schule im 
Kloſter Muri zurückzunehmen. Zugleich erklärt der 
Vorort alle dieſe dem Tagſatzungs⸗Beſchluß zuwiderlau⸗ 
fenden gargauiſchen Maaßxegeln als ohne rechtliche Fol⸗ 
gen und behält ſich im Nichtentſprechungsfalle die fer⸗ 
neren bundesmäßigen Schritte vor. Durch Kreisſchrei⸗ 
ben werden ſämmtliche Stände hiervon in Kenntniß 
geſetzt. ar 

Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 24. Januar. Es 
ſtellt ſich von Tag zu Tag klarer heraus, daß die Pforte 
ihren Prozeß gegen Rußland in Betreff Serbiens für 
verloren hält. Der bisherige Hauptpunkt ihrer Verthei⸗ 
digung, daß die ſerbiſche Nation traktatenmäßig das Recht 
habe, ſich ihren Fürſten zu wählen, ift einfach durch die 
Einwendung Rußlands geworfen worden, daß dies Nie⸗ 
mand beſtreite, daß jedoch eine Fürſtenwahl nicht ſtatt⸗ 
finden dürfe, ſo lange ein geſetzlich berufener Fürſt an 
der Spitze der Regierung ſtehe, indem man ſonſt bald 
eine Maſſe von Fürſten haben würde. Ueberdies ſei die 
revolutionaire Umwälzung in Serbien nicht durch die 
Nation, ſondern nur durch eine von den Beamten der 
Pforte ungeſetzlicherweiſe unterftügte Partei, die den zu⸗ 
fällig vorhandenen Gährungsſtoff gewiſſenlos benützt habe, 
ausgeführt worden. Fürſt Michael habe ſich keines Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht, und wenn ja Urſachen zu Klagen 
gegen ihn vorhanden geweſen wären, ſo hätten dieſe zuerſt 
geprüft und ein Prozeß darüber eingeleitet werden müſſen, 
ehe man ihn ſeiner Würde verluſtig erklären durfte, da 


ja nach dem Inhalt des ſerbiſchen Statuts nicht einmal 


ein Senator ohne vorausgegangene Unterſuchung und 
Ueberweiſung ſeiner Schuld abgeſetzt, kein Serbe über⸗ 
haupt weder an ſeiner perſönlichen Freiheit, noch an ſei⸗ 
nem Eigenthum verkürzt werden dürfe, bevor er eines 
Vergehens überwieſen ſei. Sollte dem Fürſten nicht 
einmal fo viel Recht eingeräumt fein, als dem gemein⸗ 
ſten ſeiner Unterthanen? Es handelt ſich ſonach nicht 
mehr um die Frage ob? ſondern nur um die: wie das 
begangene Unrecht wieder gut gemacht werden ſoll? — 
Unterdeſſen iſt nicht zu verkennen, daß in demſelben 
Grade, in welchem ſich Rußland zu Gunſten einer Re⸗ 
ſtauration in Serbien eteifert, die Theilnahme der übri⸗ 
gen Großmächte ſich auf die Seite der Pforte neigt, 
wahrſcheinlich von dem Gefühle geleitet, daß durch die 
Erfüllung jenes Verlangens der Würde der Pforte doch 
eine zu empfindliche Kränkung zugefügt würde. — An⸗ 
deren Nachrichten zufolge, hat der ruſſiſche Botſch ; 
in Folge neuer, aus St. Petersburg eingelaufenen 

ſtruktionen in den letzten Tagen eine Note an die Pfor 
erlaſſen, des Inhalts: Rußland werde den Alexander 


Georgiewitſch als Fürſten von Serbien nicht anerkennen; 


Alexander Georgiewitſch müſſe entweder freiwillig abdan⸗ 
ken, oder er müſſe von der Pforte entfegt werden. Dann 
fordert Rußland eine neue Wahl — alſo nicht 
die Wiedereinſetzung der Obrenowitſch. Treffe dieſe Wahl 
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den Sohn Czerny Georgs, fo. werde Sum kelnen 
Anſtand nehmen, ihn als Fürſten von S ien zu be⸗ 
trachten. Die Geſandten der andern Mächte haben nun 
verſucht, einen andern Ausgleichungsvorſchlag in Kon⸗ 
ſtantinopel geltend zu machen, der zwar den Georgie⸗ 
witſch auf dem Thron erhalten, ihn aber ſeiner beſten 
Stützen berauben würde. Kiamil Paſcha hat auf ſei⸗ 
nen eigenen Antrag, der bei der Pforte genehmigt ward, 
den Befehl erhalten, die hier in Verhaft geweſenen Bul⸗ 
garen in Freiheit zu ſetzen und ihnen die Erlaubniß, in 
ihr Vaterland zurückzukehren, zu ertheilen. 
Bulgaren — 12 oder 15 an der Zahl — ſind eben 
vor einigen Tagen aus ihren Gefängniſſen entſprungen, 
haben ſich nach Semlin geflüchtet, und ſind in ein 
enges Bündniß mit den Häuptern der vertriebenen Partei 
getreten. Es wird behauptet, daß dieſelben ſeit lange 
her in fremdem Sold ſtehen, und daß ihr Beſtreben 
vorzüglich auf Befreiung der Donauprovinzen von der 
Oberherrſchaft der Türken und auf den Triumph der 
griechiſch⸗ ſchismatiſchen Kirche gerichtet ſei. Sie ver: 
ſtärken jetzt die Partei der Michgeliſten, deren Haupt⸗ 
heerd in Semlin, dann in dem ſerbiſchen Kruſchewatz, 
zum Theil auch in Kragujewatz ſich befindet. Die Haupt: 
leiter der Contre-Revolution halten ſich an der Grenze 
auf und harren des günſtigen Augenblicks. Der Tag, 
an welchem die gewaltſame Reſtauration verſucht werden 
ſoll, iſt beſtimmt; er ſteht nahe bevor, er wird nur 
noch nach Stunden, kaum mehr nach Tagen berechnet. 
Kann es gelingen? 
decktes Komplott iſt trotz der Verzweiflung und Kühn⸗ 
heit ſeiner Theilnehmer ein halbbezwungenes Komplott, 
und die Obrenowitſch haben, wie geſagt, die Geſin⸗ 
nungen und Wünſche der Serben nicht mehr für ſich. 
(A. A. Z.) 


Amerika. 


Man hat Nachrichten aus Haiti vom 18. Dezem⸗ 
ber. Zu jener Zeit waren die Spaniſchen Schiffe, welche 
abgeſendet worden, um für die Wegnahme zweier ſpani⸗ 
ſcher Handelsſchiffe Genugthuung zu verlangen, zu Port 
au Prince angekommen und eine Korreſpondenz hatte 
zwiſchen dem Befehlshaber des Spaniſchen Dampfſchiffes 
„Kongreß“, Don Joſe de Jointillo, und dem General 
Inginae, im Namen des Präſidenten der Republik, be⸗ 
gonnen. In einem Schreiben vom obengenannten Da⸗ 


tum ſagt General Inginac, die beiden Schiffe ſeien nur 
in Folge eines Irrthums weggenommen worden, indem 


man das eine für einen Seeräuber und das andere für 
ſeine Priſe gehalten habe; ſie ſeien augenblicklich freige⸗ 
geben worden, ſobald man den Irrthum erkannt; und 
als nun die Kapitaine eine Entſchädigung forderten, 
wurde eine Berathung über dies Verlangen gehalten; 
die Entſcheidung fiel dahin aus, daß man eine Ent⸗ 
ſchädigung nicht ſchuldig ſei, weil die Verzögerung, welche 
ſie erlitten, von dem Willen der Regierung unabhängig 
geweſen ſei; ferner wurde entſchieden, daß man der ſpa⸗ 
niſchen Regierung keine Genugthuung ſchuldig ſei, da 
keine Verletzung derſelben mit Wiſſen und Willen der 
Regierung von Haiti begangen worden ſei. Auf dieſes 
Schreiben erwiederte der Befehlshaber des „Kongreß“ 
mit der Erklärung, daß dieſe Antwort ungenügend ſei, 
indem er zugleich ſeine Forderung einer Entſchuldi⸗ 
gung an ſeine Regierung und einer Entſchädigung für 
die benachtheilgten Spaniſchen Kapitaine wiederholte. 
In dieſem Zuſtande wurden die Unterhandlungen gelaſ⸗ 
fen, als die letzten Nachrichten abgingen. (Staatsz.) 


Lokales und Provinzielles. | 

* Breslau, 3. Febr. (Verſpätet.) Heute wurde 
dem hieſigen Königl. kathol. Schullehrer-Seminar 
die hohe Freude zu Theil, in ſeinen Mauern den Hof⸗ 
kapellmeiſter, Rit 


begrüßen. 


Allein die 


Wir glauben nein, denn ein ent⸗ 


wohl ſein. 


ter ac. ꝛc. Herrn Dr. Fr. Liszt zu größten Künſtlers der Welt. — Je wohlthätiger Herr 


; ; b 

5 n eble Meiſter war der Bitte, auch ben 
Seminariſten den Genuß an ſeinen hohen Kunſtproduk⸗ 
tionen zu verſchaffen, auf das freundlichſte entgegen ge⸗ 
kommen, und hatte dazu die Vormittagsſtunde von 11 


bis 12 beftimmt. Die Seminariſten des evangeliſchen 


Seminars waren zu dieſem Hochgenuſſe freundlichſt ein⸗ 
geladen worden und fanden ſich deshalb ſchon gegen 
halb 11 Uhr im Muſikſaale des kathol. Seminars ein. 
Wer vermag die Spannung zu beſchreiben, mit welcher 
dieſelben den weltberühmten Virtuoſen erwarteten! Punkt 
11 uhr trat der ſehnlichſt Erwartete in das Haus, gez 
wann durch ſeine Freundlichkeit ſogleich die Herzen al⸗ 
ler Anweſenden, ſchritt ſofort an den Flügel und be 
gann ſein bezauberndes Spiel. 
ihn förmlich die Blicke der ſtaunenden und von Ber 
wunderung ergriffenen Zöglinge. Bis zur Begeiſterung 
wurden ſie fortgeriſſen, und nach jeder Piece erſcholl der 
Saal von lautem Jubel und herzlicher Fröhlichkeit. 
Sein Bild, wie es am Flügel, mit demſelben zu einem 


Ganzen verſchmelzend, die wunderbarſten Harmonien und 


Ackorde hervorlockte, „hat ſich tief in ihre Herzen gegra⸗ 
ben. Unter endloſem Jubel und Beifallsſturme ver⸗ 
ließ der unübertreffliche Meifter das Haus. Dank, 
herzlichen Dank dem großen und edlen Manne. Möge 
ihm der Himmel für ſolch uneigennütziges Beginnen 
lohnen! — Das Inſtrument, auf welchem Herr Dr. 
Liszt ſpielte, war aus der Schnabelſchen Fabrik (Sand⸗ 
ſtraße Nr. 7). Es vertrug den Liszt'ſchen Anſchlag ſehr 
wohl, ſpielte ſich leicht und befriedigte, was den 
Wohlklang anlangt, in ſolchem Grade, daß ſich der 
Meiſter belobigend über daſſelbe ausſprechen konnte. 


Breslau, 9. Febr. Man erzählt ſich hier mehre 
Charakterzüge von der Humanität des Herrn Dr. 
Liszt. So hatte ein Kantor in einer kleinen 
Stadt (ungefähr eine Tagereiſe von hier entfernt) ſich 
ſchon lange auf die Anweſenheit Liszts in Breslau ge⸗ 
freut, und ſich ſo viel Geld mühſam geſpart, daß er 
die Koſten der Reiſe und des kurzen Aufenthalts in der 
Reſidenzſtadt beſtreiten konnte. Liszt kam an, der Kan⸗ 
tor reiſte zu Fuß ab, und begibt ſich gleich nach feiner 
Ankunft in Breslau in die Muſikalienhandlung, um 
ſich ein Billet zu dem am ſelbigen Abend ſtattfindenden 
Konzerte zu löſen. Leider ſind zum Schrecken unſers 
Kantors bereits alle Billets verkauft, und deſſen Baar⸗ 


ſchaft reicht nicht aus, um bis zum nächſten Konzert 
in Breslau verweilen zu können. Da kommt ihm nach 


langem ängſtiſchen Nach innen der Gedanke, zu Liszt 
ſelbſt zu gehen, um denſelben um ein Billet zu bitten. 
Der berühmte Virtuoſe erwiedert ihm, daß er über die 
Billets nicht mehr disponiren könne, jedoch wolle er 
ihm etwas zur Entſchädigung für ſeine weite Reiſe vor⸗ 
tragen. Es wird ein Frühſtück beſorgt und nebſt einem 
guten Glaſe Wein dem Gaſte vorgeſetzt. Eben führte 
er das Glas mit Tokayer zum Munde, da ſchlug der 
Künſtler den erſten, die Seele wunderbar bezaubernden 
Akkord — und dem Gaſte erſtarb der Biſſen im Munde, 
das volle Glas war wie an ſeine Lippen angezaubert 
— Hören und Sehen verging ihm, er wußte nicht, ob 
er im Himmel oder auf der Erde ſei. Mit dem Früh: 
ſtück war's vorbei, ſo ſehr er auch genöthigt wurde, er 
hörte mit Mund und Augen auf das ſeltſam ergreifende 
Spiel. Als er dann einigermaßen geiſtig geſättigt war, 
ſchmeckte ihm erſt die leibliche Speiſe, und er ließ ſich's 
Der Künſtler unterhielt ſich noch längere 
Zeit mit ihm, und erfuhr, daß er die Rückreiſe aber⸗ 
mals zu Fuße antreten müſſe. Damit er ſich aber ſtär⸗ 
ken könne, gab er ihm ein reichliches Geſchenk. Nie⸗ 
mand war vergnügter, als unſer Cantor; im Leben fuhr 
er heut das erſtemal in einem Poſtwagen der Heimath 
zu, ſüß träumend von dem göttergleichen Spiel des 


Jetzt erſt verfchlangen }- 


1 
Liszt während ſeines hieſigen Aufenthalts war, de & 
mehr wurde er mit Briefen um Unterftügungen behel⸗ 
ligt. An einem Tage erhielt er dergleichen nicht wer 
niger als zwanzig. Unter dieſen befand ſich auch ei⸗ 
ner in recht zierlicher Sprache von einem jungen Mäd⸗ 
chen geſchrieben. Sie ſchrieb darin, daß fie eine ange⸗ 
hende Clavier⸗Spielerin ſei, außerordentliche Liebe für 
dieſes Inſtrument hege, ſich auch in dieſem Spiel gern 
vervollkommnen möchte, es fehle ihr jedoch am Inſtru⸗ 


ment ſelbſt, und ſie bäte daher den Herrn Doktor ehr⸗ 


furchtsvoll, ihr ein Fortepiano zu kaufen — allerdings 
eine billige Forderung! Re 755 


Neiße, 7. Febr. Dem ſeit dem Jahre 1827 Hier 
beſtehenden, von hieſigen Handlungsdienern gegründeten 
löblichen Vereine zur Unterſtützung armer hilfsbedürftiger 
Handlungsdiener mit einem nicht unbedeutend angewach⸗ i 
fenen Fonds, hat ſich nun feit dem 23. Januar auch 
eine Handlungsſchule rühmlichſt angeſchloſſen, deren 
feierliche Eröffnung am ſechſten Februar er⸗ 
folgte. Die Unterrichtsſtunden find während der Win 
termonate vom Oktober bis ultimo März wöchentlich 4 
mal, Abends von 7 bis 9 Uhr beſtimmt und zwar, d 
wöchentlich 2 Abende oder 4 Stunden den Handlungs 
dienern und 2 Abende den Lehrlingen gewidmet find, de 
erſtern in der Buchhaltung, franzöſiſchen Sprache, Vor 
leſungen aus dem Gebiete der Geographie, Gefchichte, 
Statiſtik ꝛc. und die Letzteren im Rechnen, der Styl 
übung, deutſchen Sprache, Geographie, Geſchichte, 
Statiſtik Unterricht empfangen, und ſind die Herren 
Reinhold Schmidt, als Lehrer der kaufmänniſchen Wie 
ſenſchaften und Guſtav Schmidt, als Lehrer des Sprach 
unterrichts 2c, bereits angeſtellt. (Bürgerfr.) 


Mannigfaltiges. | 
— Viel Auffehen macht zu Paris eine auf ftane 
zöſiſche Unterthanen Bezug habende edle Handlung des 
Königs von Preußen. Der Fall iſt dieſer: Hr. F., ein 
geborner Franzoſe, welcher früher bedeutende Stellen im 
franzöſiſchen Staatsdienſte bekleidete, lebte ſeit längerer 
Zeit in Berlin. Der Fall eines Banquierhauſes, bei 
dem er ſeine Gelder niedergelegt hatte, raubte ihm einen 
Theil ſeines Vermögens, und im Monat November ver⸗ 
lor er das übrige durch einen Einbruch, bei dem nicht 
nur alles baare Geld, ſondern auch die von franzöſiſchen 
und anderen Souverains erhaltenen Orden, Tabatieren, 
Pretioſen u. ſ. w. geſtohlen wurden. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen der Polizei waren fruchtlos. Am Sylveſter⸗ 
abend erhielt nun Hr. F. von unbekannter Hand ein 
Paket, welches, als er es öffnete, 100,000 Frances in 
preußiſchen Caſſenanweiſungen, und blos die Worte: 
„Als Erſatz für das Verlorene,“ enthielt. Die dank⸗ 
bare Familie hat den hohen Geber, der unentdeckt blei- 
ben wollte, erkannt, und denkt ſeiner im herzlichen 
Gebete. Er 


— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ meldet aus München 
vom 30. Januar: In den jüngſten Tagen wurde dem 
hieſigen allgemeinen Krankenhauſe ein 8 bis 9 Jahr al⸗ 


ter Knabe, in einem gänzlich vernachläſſigten, durchaus 


thieriſchen Zuſtand überbracht. Das unglückliche Weſen 
wurde in einer Vorſtadt aufgefunden und ſcheint kein 
Kretin, wohl aber das Opfer einer unmenſchlichen Be 
handlung zu fein. Die Sache macht vieles Aufſehn 

und erinnert an einen ähnlichen ſehr bekannten Fall, 

Es ſollen bereits mehrere Verhaftungen vorgenommm 
worden ſein. | 8059 
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ODem Andenken 
eines edlen um die Menſchheit hochverdienten Mannes. 


In den Frühſtunden des 17, Mai vorigen Jahres läuteten die Glocken zu St. Mauri⸗ 
tius zu einer ſchönen Feier. Die Kirche war feſtlich geziert und in Kerzenglanz und Blü⸗ 
menſchiauck prangte der Hochaltar. Vor demſelben knieete, umgeben von ihren Eltern und 
theilnehmenden Freunden, ein Brautpaar, um ihr gemeinſames Geſchick vertrauensvoll in die 
Hände deſſen zu legen, der allein den Segen hat und die Wahl ihrer Herzen durch die Weihe 
der Religion zu heiligen. Während der Diener der Kirche die Hände des Brautpaars in ein⸗ 
ander legte und mit Gebet den heiligen Akt beſchloß, rannen warme Thränen aus den Augen 
Vieler, zumal der Eltern. Zunächſt hinter dem Brautpaar ſtand in ernſter Würdigkeit, mit 
fromm gefalteten Händen, der Vater des Bräutigams. Sein Blick war hoffend nach oben 
gerichtet und auf feinen Wangen ſtanden zwei Thränen, welche die Freude über die Erfüllung 
ſeines letzten Erdenwunſches aus ſeinem Vaterherzen gerufen hatte. Es waren ſeine letzten 
Freudenthränen geweſen! f N 

In den Früßſtunden des 7. Februars d. J. läuteten die Glocken zu St. Mauritius zu 


einer ernſten Feier. Die Kirche war geſchmückt, aber mit der Farbe der Trauer. Neben 


der Kirche harrte ein offnes Grab eines müden Wanderers. In ſtillem Ernſt wurde ein 
Sarg neben dem Grabe niedergeſetzt. Zunächſt am Sarge ſtand im tiefſten Schmerze der 

lütigam vom 17, Mai, der heute mit den heißeſten Thränen dankbarer Sohnesliebe die 
ste Stätte ſeines Vaters weihen wollte. Wo der Sohn die Gehilfin für das Leben ger 
funden, fand der Vater die Hilfe nach dem Leben. und es weinten Viele mit dem trauern⸗ 
den Sohne, denn das erloſchene Leben gehörte nicht ihm nur und dem engeren Kreiſe ſeiner 
Familie, es gehörte der Menſchheit in einem langen, geſegneten Wirken. 

Wenn deutſche Biederkeit in des Wortes ſchönſter Bedeutung, wenn Gradheit und Offen⸗ 
heit im Denken und Thun, wenn anſpruchsloſe Demuth bei allem Reichthum inneren Werths, 
wenn Milde und Nachſicht bei mancher ſchmerzlichen Verkennung, wenn unermüdliche Treue 
in feinem ſchweren Beruf, wenn die aufopferungsvollſte uneigennützigkeit, die Tauſenden ge⸗ 
dient, ohne nach Dank zu fragen, wenn die eifrigſte Förderung feiner Wiſſenſchaft, die nach 


Licht ſtrebte und Licht errang, wie Viele auch: „Finſterniß“ rufen mochten; wenn, was all 
dieſes weihete, ein frommer Glaube, eine herzinnige Religioſität, ein wandelloſes Gotthrn 
trauen in den ſchwerſten Lebenserfahrungen und die ſiegreiche Hoffnung des Chriſten in 7 
letzten Stunde ein Denkmal der Liebe in den Herzen der Menſchen zu bauen vermag — 
wird das Gedächtniß dieſes Gerechten in Segen bleiben! \ | 1000 
Der Engel der letzten Stunde hatte ſeine lebenſtillende Hand ſanft auf das Herz des 
müden Dulders gelegt und alle Linien, die des Lebens Schmerz in feine Züge gegraben, hel 
wiſcht. Ich habe feine Leiche geſehen. Es war ein Blick von dieſem ruhigmilden und der 
klärtem Angeſichte in die Ewigkeit. So ſchlummert der treue Knecht, den die Arbeit des 
Lebens müde gemacht und den der Herr zum Feierabend gerufen! 9 
Das war der Mann, dem in den Frühſtunden des fiebenten Februars die Glocken zu 
St. Mauritius zu Grabe läuteten — es war der weil, Doktor der Medizin, Herr Anton 
Euſebius Benjamin Müller. an 
Ehre feinem Andenken, Friede feinem Staube, Seligkeit feinem, Geifte! „ 
Liegnitz, den 8. Februar 1843. h 


aaa Hr 


Für das neue Adreßbuch von Breslau 


wird binnen drei Tagen um gefällige Angabe der noch kürzlich vorgekommenen 


Wohnungs⸗Veränderungen ergebenft erſucht bei dem Redakteur, Sand⸗ 


Straße Nr. 4. ö 7 4 i 

Juſerate zum Geſchäfts⸗ Anzeiger des Adreßbuches werden noch 
bis Sonnabend den 11. Febr. erbeten, in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herren⸗Straße Nr. 20. N ; 135 5 


Mit einer Beilage. 


— 255 - 5 „„ Fan 


Beiilage zu NE 35 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. Februar 1843. 


Lenos. Vater⸗ Rn 2 den 18. Unge 184. Stadt- u. Universitäts- Buch- 
in 3 Akten von Karl onig von ngarn. Buchdruckerei, Musikalien-, und 
on Eberwein. 1 M k b ll Lithographie, e 
i 8 
onnaben a DR 0 en a 7 Schriftgiesserei, 5 a 
in 2 Akten von 8 : an welchem auch ohne Maske, im Ballanzuge : 1 
4 Ke bün ges Kn ze ige. nur mit einem Maskenzeichen⸗ verſehen, Theil eee ee Leihbibkiothek 


bun 

( Statt beſonderer Weite 5 genommen werden kann. Der Gartenſaal wird Buchhandlung 
Unſere heute volgegan a en dabei geöffnet fein. Wegen Abhaltung des in 
wir uns, Verwandten un Freunden hierdurch Maskenballs kein Concert. Breslau, 
e gebenſt anzuzeigen g Februar 1843 S r Herrenstrasse Nr. 20. 
SWR orte Adam, Ra rec Brestan, 
! Bbebel, Königl. Poſt⸗Expediteur (Albrechtsſtraße Nr, 3) er cheint in eini⸗ 

und Kaufmann. N gen Wochen: BEER 
Entbindungs Anzeige. Preiß, Dr. B., die Elimatifchen. Ver: 
Heut wurde meine liebe Frau Babette, hältniſſe 1 
1. Ritter, von einem geſunden Knaben und deren Einfluß auf Geſundheit 
glücklich entbunden und Krankheit. 


we Prozeß Vollmachten, 
Klage⸗Formulare 


für Profeſſioniſten und Handelsleute, und 


Exekutionsgeſuche. 


Zu haben bei Leopold Freund, Herrenſtr. 25. 
Das Brockhausſche Converſations⸗ Lexikon, 


in 


0 pp» el 25 
“Ring Nr. 49. 


Das nützlichſte und unterhaltendſte Volksbuch! 9 


In der J. C. Seitz' ſchen Buchhandlung in Ulm iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
des Warmbrunner Thales W zu beziehen, namentlich vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


au u. Oppeln: 75 
| Wunderbüchlein, 


oder enthüllte Geheimniſſe aus dem Gebiete der Sympathie, 
Naturlehre und natürlichen Magie, Mathematik, Gewerbskunde, Haus⸗ 
und Landwirthſchaft. 
Zum Nutzen und Vergnügen. 
Geh. Preis nur 7½ Sgr. 


Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau u. Oppeln: 


Februar 1843. g 
David Löwe. 


4 Entbindungs⸗ Anzeige. N 

Die heute Morgen 5% uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, von 
einem geſunden Knaben, beehre mich, Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten hiermit 
anzuzeigen. 

; u, den 9. Februar 1843. 
re Der Kaufmann 


Guſe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die heute Abend 10%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich, theilnehmenden 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 


0 


Benachrichtigung, hierdurch ganz ergebenſt 


Ste Aufl., 12 Bände, und das Converſations⸗ 
Lexikon der Gegenwart, 4 Bände, beide in 
elegantem Halbfranzband, ſind zuſammen für 
den feſten Preis von 20 Rthlr. zu verkaufen, 
und iſt das Nähere zu erfragen im Comtoir 
Altbüßer⸗Straße Nr. 45, bei 

5 Friedrich Schick. 


Audiatu 


Das neue Preuß. Ehegeſetz. 
ret altera pars. 


Eine freie Stimme 


über den Preußiſchen Eheſcheidungs-Geſetz-Entwurf. 
10 Sgr. 


8. broſch. 


auzuzeigen: 5 
Pewolleck, Bataillons⸗Arzt. 
Glatz, den 5. Februar 1843. 


Fi R f R Dies Schriftchen, aus der Feder eines rühmlichſt anerkannten Autors, beleuchtet den be⸗ 
wic in o tg Se kannten Entwurf auf eben ſo geiſtreiche als praktiſche Weiſe und weiſt mehre entſchiedene 


Todes - Anzeige. Mängel deſſelben nach. Es wird für jeden denkenden Preußen oder Deutſchen von Intereſſe 


Heute Vormittags um halb 10 Uhr 
entschlief nach 4%½ monatlichen » schwe- 
ren Leiden mein innig geliebter Bruder, 
der Königl. Preuss. Major a, D, Carl 
eopold v. Hochberg, zu Burg Wald- 
stein. Tiefgebeugt widmet die, Unter- 
eichnete diese Anzeige allen Freunden 
nd Bekannten des iheuern Entschla- 
enen. Patschkau, den 8, Febr. 1843. 

Die verwittwete Oberamtmann 


gegenftänden, ſo wie im Englifchen und Sta: 
lieniſchen, Unterricht ertheilen kann, erbietet 
ſich für einen oder mehrere Knaben zur Ueber⸗ 
nahme von Privatſtunden. Auch iſt derſelbe 
geneigt, eine Hauslehrerſtelle — am liebſten 
in Breslau zu übernehmen. Eine ſolche hat 
er bereits in einer Familie drei Jahre lang 
zur Zufriedenheit verſehen, worüber das zu 
ſeinen Gunſten ſprechende Zeugniß eingeſehen 
werden kann. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Dr. Elsner, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 


Leipzig, den 12. Januar 1843. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth und Comp.: 5 


Neue Fuͤtterungsmethode für Pferde, 

oder 11,081 Nele. 6 Gr. jährliche Erſparung bei der Unterhaltung von 300 Pfer⸗ 
den, 1,108 Rtlr. 3 Gr. bei 30 Pferden, alſo 36 Rtlr. 22 Gr. 6 Pf. an einem 
Pferde, nebſt Vergleichungstabelle der innern Kraft dieſer Fütterung mit der des 


Hafers, welche zeigt, daß die neuerfundene Methode an Kraft die Haferfütterung 
übertrifft. Preis 16 Gr. 
Leipzig. a 5 C. Berger's Buchhandlung. 


Büffon's Naturgeſchichte 


nach Cuvier Claſſiſikation, 5 


Pohl, geb. v. Hochberg. 


in Jene zr fab b l dane e Subſcriptions⸗Concert 
M. r entſchlief ſan ; i iebi 
nach langen Leiden meine innigft geliebte Frau, Ee f iche went e 


Nutter und Großmutter, Beate Rinkel, 
geb. Marcus, im Alter von 49 Jahren. Eine brauchbare Wirthſchafterin, 


Verwandten und Freunden widmen dieſe ſo im geſetzten Alter, mit guten Zeugniſſen ihrer 


der hinterbliebene Gatte, Kinder 
und Enkelkinder. 
Breslau, den 8. Februar 1843. 


Da jetzt ſeit einem und einem halben Jahre 
die zweite Lehrerſtelle in KRunersdorf, Oel⸗ 
‚fer Kreis, durch den Lehrer Herrn Herr⸗ 
mann, aus Breslau gebürtig, wieder beſetzt 
worden iſt, ſo bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir an demſelben einen tüchti⸗ 

gen Mann erhalten haben, welcher ſich ſehr 
die Ausbildung der Jugend angelegen ſein läßt, 
und wünſchen ihm daher zu feinem ferneren 
Fortkommen viel Glück. 

| Freunde für's Schulwesen. 


der Fert für die Sonnabends den 11. 

Fihruar, früh halb 5 Uhr, in der Tri⸗ 

nitatis⸗Kirche (Schweidniger Straße) zu 

9 05 eltteitamentliche Predigt iſt 
1 / m. 


| — C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


terkommen, bald oder Oſtern, und ſieht be⸗ 
ſonders auf eine freundliche, humane Behand⸗ 
lung, übernimmt die Erziehung von Kindern, 
und würde auch als Gehülfin einer großen 
Wirthſchaft vorſtehen. Näheres bei Herrn 
Kommiſſionär E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Kunſtgärtner, Hausknechte und Kut⸗ 
ſcher, unverheiratet als auch verheirathet, 

weiſet nach das Commiſſions⸗Comptoir des 
E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein öffentlicher Lehrer iſt vom erſten April 
d. J. ab wiederum hereit, einige, die hieſigen 
Schulen beſuchende, Söhne in ſorgſame Auf: 
ſicht und liebevolle Verpflegung zu nehmen. 
Das Nähere erfährt man in der Papierhand⸗ 
lung des Herrn Kaufmann Senglier, am 
Ringe Nr. 30. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Allen reſp. Reiſenden, namentlich den reifen: 


bei denſelben, Ring Nr. 49: 
Iſt die Suspenſion 


ER Biete un u Thea J Zonlorsgattene,.Iusie, ann, beſtehend aus 150. Doppelheften und 353 Kupfertafeln iſt billig zu verkaufen. 
0 Pränumerations⸗Preis 30 Rthlr. — Gebote wird die Buchhandlung Graß, 
Barth und Comp. in Breslau in Empfang nehmen, auch das Exemplar 
auf Verlangen zur Anſicht vorlegen 


Bei Wilhelm Einhorn in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, in Oppe 


5 des Oberlehrers Witt zu Königsberg 
rechtlich begründet? Von einem rheiniſchen Juriſten. geh. 


Bei B. L. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: . 
„Beſorgniſſe und Hoffnungen für die künftige Stellung der Juden in Preu⸗ 


ßen, von G. Rieſſer. Preis 10 Sgr. 


Bei Eduard Köhler in Paſewalk iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 
Moll, Karl Bernhard, evang. Pfarrer der Parochie Löckenitz ꝛc., die gegenwärtige Noth 
der evangeliſchen Kirche Preußens, deren Urſachen und die Mittel zu ihrer Abhülfe be⸗ 
leuchtet. Gr. 8. Broch. Preis 1 Kthl. 10 Sgr. 


Oeffentliche Vorträge über 


d K ten, le i inen be: | 8 2. 5 . 8 l 
neuere deutſche Lite . am n “, unweit der Kö⸗ = 15 
ons e ER AMD. e e ee Wie ſeit vielen Jahren, können auch pro 1843 Grasfämereien 9 Weden, Wie⸗ 


Achte Vorleſung: Die Poeſie in der mi i b il⸗ 
Fremde. — Rückert. 8 Brei ie Bee e 2 ſen und andern Anlagen, in zweckmäßiger Miſchung abgelaſſen werden, dabei die 


i m hamme 
Im Saal des Königs von ungarn, von zum Fürſt Blücher in Schweidnitz. 


® 


Miſchung zu Raſenplätzen mit 5 Sgr. das Pfund, zu andern Zwecken durchſchnitt⸗ 
4 5¾ uhr. Billete & 10 Sgr. find in lich das Pfund zu 4½ Sgr. 5 8 25 
den Muſikhandlungen von vorm. Eranz, 8 Von einzelnen Sämereien werden abgelaſſen: E 
beuckart i Erkin Saamen⸗Offerte = Windheen en der Scheffel wiege Pfd., das Pfund mit 67 Sgr. & 
S8 0 eytag. . N y 5 = 2 2 2 © 2 
N A laut meinem Nr. 31 vom 6. Februar d. J. Naſenſchmiele „ W 7% Ne : 5 ? 
Dekonomifcher Verein zu b ed dieſer Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeich⸗ bi Honiggras 5 n 6 > 2 
m 9 8 Verſammlung deſſelben iſt auf niß, empfehle ich von erprobter Keimkraft u. 8 Sadie : 3 19 10 Br 13 
. en ruar feſtgeſezt worden. Echtheit, die in demſelben enthaltenen ver⸗ 8 chafſchwingel : 8% . 5 
—. as Vereins⸗Direktorium. käuflichen Sämereien zu geneigter Abnahme. Wieſenſchwingel 5 2 „ NE 
mit a Gut zwifchen. 30 bis 50,000 Rthlr., Friedr. Guſtav Pohl Aach dars „ 2 „ 
wird zu aa ung 75 un 20 dle, .in Breslau, Schmiebebrüde Nr. 12. 8 rede BL 0 6% 
en geſucht, oder auch eine Guts⸗ 777CCCCFFFFFETCTCTCTCCCTCCTCCCCCT0TCC0T0T0TCTTCT0TCV——T— 0 : 5 5 ; = 5 = 
pachtung d is 6 a Am 8. d. Mts., Nachmittags zwiſchen 3 u Wieſenknopf . „ Eee f 
Jehan on 4 bis 6000 Rthlr., zu nächte | . „Nachmittags zwiſch nd tigten Verdacht 


5 15 2 a 
a Gefälli / 4 Uhr, iſt auf der Schuhbrücke, vom Kauf Dieſe Anzeige einem geehrten ökonomiſchen Publiko zur gen 
ſchreibung Ane düffer, i aa 905 mann Hempel' ſchen Hause bis zur 9 5 88 gung mit dem Bemerken, daß die Keimfähigkeit des Samens garantirt wird, und 
bei Radenickel. . ſchmiedeſtraße, ein kleiner goldener Ring ver⸗ der Preis deſſelben, ſobald nur wirklich Samen 1842er Ernte hier und anderwärts 
loren gegangen. Derſelbe enthält auf einer verabreicht wird, nicht niedriger geſtellt werden konnte. 
gravirten Arabeske, erhaben in gothiſcher Schrift 28 Camenz, den 7. Februar 1843. 


g 150 Nthlr. a krabeste erhaben inge a 5 We b 
7... . 


telle auf ein unweit Bres⸗ Domſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch. 
Einen bedeutenden Transport 


lau belegen es Eine neue Gartenſcheere und Baumfäge RE, 
friſch geſchoſſener, ſtarker Haſen 


age: und Gut. 7 An⸗ find. mir geſtohlen worden; wer mir dieſe 
al - un Adreß⸗Bürcau im Sachen wiederbringt, erhält eine angemeſſen g 
e erhielt ſoeben, und verkauft dieſelben gut geſpickt das Stück 10 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


ten R Belohnung. Dr. Bürfner, 
| athhauſe. N ] je Ketzerberg Nr. 13. 


Rah» 


Sea 


BEER 


RRRREE: 


* 


| 42 Nthlr, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


= [7 

Bekanntmachung. 
Verſchiedene gebrauchte Wtenfilien, als: 
Schemmel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen 2c., ſo 
wie eine Quantität altes Eiſenwerk und Bau⸗ 
holz ſollen gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Es wird hiermit 
den 13. d. Mts., Vormittags 10 uhr, au 
dem Hofe der Bürgerwerder Kasernen der 
Anfang gemacht und den darauf folgenden 
Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortge⸗ 
fahren werden, welches hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 7. Febr. 1843. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
; ; Wäcker. 

- Wiefen: Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der bei 
Radwanitz belegenen, dem Königlichen Fiskus 
gehörigen Wieſen von zuſammen 194 Morgen 
126 Qu.⸗Ruthen, auf die 6 Jahre von George 
1843 bis dahin 1849 ſteht auf den 23. Fe⸗ 
bruar d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem Kretſcham zu Radwanitz ein öffentli⸗ 
cher Bietungs⸗Termin an, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Verpachtung 
kann in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen geſchehen. Die Pacht- Bedingungen 
ſind zu jeder ſchicklichen Zeit im hieſigen Rent⸗ 
Amte einzufehen, 

Breslau, den 2. Februar 1843. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Offener Arreſt. 
Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht iſt über den Nachlaß des am 8: 
Februar 1839 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann 
Johann Gottfried Drieſchner am 21, Pi 
1842 der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Nachdem die Erben ſich der 
Adminiſtration der Maſſe begeben haben, wer⸗ 
den daher alle Diejenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, weder an deſſen Erben noch an ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das Depoſitum des un⸗ 
terzeichneten Gerichts einzuliefern. 
Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 
noch an einen Dritten etwas ausgeantwortet 
oder gezahlt werden ſollte, ſo wird ſolches für 
nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben werden, 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran ha⸗ 
benden Unterpfandes und andern Rechte gänz⸗ 
lich verluſtig gehen. 
Brieg, den 16. Dez. 1842. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
Marchwitz ſind für den Monat Februar c. 
folgende Bau- und Schirrholz⸗Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine angeſetzt worden: 

1) den 23ten: a. im Schutzbezirk Bachwitz 
von 10 — 12 uhr Vormittags, b. im 

Schutzbezirk Wallendorf von 2 —4 Uhr 
Nachmittags; 2 

2) den Aten: im Schutzbezirk Schadeguhr 

von 10 — 12 uhr, und 

3) den 2öten: im Schutzbezirk Sgorſellitz von 
— 12 uhr Vormittags. 

Die Termine werden in den Etatsſchlägen 
der betreffenden Schutzbe zirke abgehalten und 
kommen f 
sub 1) a. kieferne und ſichtene, b. kieferne, 

sub 2) eichene, kieferne und fihtene Bau⸗, 


und , 
sub 3) nur eichene Schirrhölzer 
zum meiſtbietenden Verkauf. 5 
Die Bezahlung des Steigerpreiſes, muß wie 
früher, auch bei dieſem Verkaufe, ſofort an den 
anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen. 
Windiſch⸗Marchwitz, den 3. Februar 1843. 
5 Der Königl. Oberförſter Gentner. 
a Windmühlen⸗Anlage. 
Der Fleiſchermeiſter A mand Thomas zu 
Narienau, Ohlauer Kreiſes, beabſichtigt auf 
feinem Ackerplan eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen. Dies wird den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß mit dem Bemerken hierdurch ver⸗ 
öffentlicht, daß etwanige Widerſprüche dage⸗ 
gegen binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 
Ohlau, den 19. Januar 1843. 
Der Verweſer des Königl. landräthlichen 
i Amtes. v. Rohrſcheidt. 


Auktion. 


. ̃ ̃ ———.. —— u FEN NEE TEE —— — . — ET ——. ̃ ——. . ̃ .. —.ñ ̃ —— m— ——— Da Di 
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Am 13ten d. Mts. Nachmittag 2 uhr ſollen 


im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 


einem anſtändigen Nachlaſſe, zwei Gebett Bet⸗ 
ten, Tiſch⸗ und Leibwäſche, und weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 9. Februar 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Neuen baierſchen Hopfen 
1842er Erndte, den Centner 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung alle 


Tre — MEER 


\ Nr I 

Die Tapeten: u. Bronce⸗Hand⸗ 
lung von Nobert Hörder, 
Ohlauer Straße Nr. 6, erſte Etage, erhielt 


direkt aus Paris 


fdie ſchönſten und eleganteften Muſter in Gold⸗ 


und Silber⸗Landſchaften, ſo wie auch in an⸗ 
dern Deſſins, in einer großen Auswahl Ta⸗ 
peten, desgleichen auch aus den berühmteſten 
deutſchen Fabriken eine Sendung von einigen 
hundert Zimmern, von denen ein Zimmer, 
bei bedeutender Abnahme für 10 Athlr., fir 
und fertig geliefert und die einzelne Rolle für 
6 Sgr. verkauft werden kann. - 

Auch empfiehlt fie ein bedeutendes Lager 
von allen Gattungen Bronce- Verzierungen, 
Bronce⸗Stangen, mit rothem Sammt belegt, 
fo wie auch Reiſekoffer, Reiſetaſchen, Hutfut⸗ 
terale, Sprungfeder⸗, Roßhaar⸗ und Seegras⸗ 
Matratzen, Bettſchirme und Schlafſopha's zu 
den allerbilligſten Preiſen. 


Gute trockene 


Waſchſeife, 


im Einzelnen das Pfund 4%, Sgr., im Ganz 


zen zum Wiederverkauf billiger, offerirt: 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Die Gemüſe⸗ und Obſtgärten am Schlöß⸗ 
chen zu Kroiſchwitz bei Schweidnitz ſind vom 
1. April ab ſofort zu verpachten. 


Friſche Rappskuchen 


werden verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Zum Stockfiſch⸗ 
und Karpfen⸗Eſſen heute Mittag und Abend 


ladet ein: C. Sabiſch, 
Reuſche Straße Nr. 60. 


Beſtes Seegras 


empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Ein ſchlagender Sproſſer iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, Kleine Groſchengaſſe Nr. 31, zwei 
Stiegen hoch. \ 


Neue Sardellen 


offerirt im Einzeln das Pfund 10 Sgr., im 
Ganzen zum Wiederverkauf bedeutend billiger: 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen 
Adler. 
Die Bäckerei 
auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt von 


Term. Oſtern oder auch von Termin Jo⸗ 
hannis d. J. ab zu vermiethen. 


Rapskuchen 


offerirt zu billigem Preiſe die Maſſelwitzer 
Oel⸗Fabrik. bh 


Die beſten Doppelflinten 
werden mit vielen andern Jagdgeräthſchaften 
am billigſten verkauft bei 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 

Zu Oſtern zu vermiethen ſind Wallſtraße 
Nr. 1, par terre, mit Benutzung des an der 
Promenade gelegenen Gartens, als Sommer⸗ 
oder Abſteige⸗Quartier, 2 große meublirte Zim⸗ 
mer. Das Nähere darüber iſt daſelbſt rechts 
zu erfahren. 

Tauf⸗ und Eonfirmations: 
Denkmünzen in Gold u. Sil⸗ 
ber empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Obſtwein (Aepfelwein) 
offerirt in ausgezeichnet ſchöner Qualität die 
Flaſche zu 5 Sgr., im Ganzen zum Wieder⸗ 
verkauf bedeutend billiger: a 

C. R. Kullmitz, 


Ohlauerſtr. Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Strachino⸗Kaͤſe 
empfingen wiederum und empfehlen: 
Lehmann und Lauge, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


CCC 


75 2 
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Caviar⸗Anzeige. 8 
Eine Sendung friſchen, großkörni⸗ x 
gen, wenig geſalzenen, ächt aſtrachani⸗ 40% 


ſchen Winter⸗Caviar erhielt ſoeben F 
A und offerire ſolchen pro Pfund 1 Rtl., Sr 
Ein mehreren Pfunden billiger. eo 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70. 3% 
39:0 :SHOHOHOHOHOHSHOHOFOHOHOHOHOHONOHOF 

Antonienſtraße Nr. 23, 2 Treppen hoch, iſt 
di möblirte Wohnung ſofort zu vermie⸗ 
then. . 


F 


Gut 


* 


Br , 
eine ſchöne 


® Erprobte 


Preis pro Flacon 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 2 
S. G. Schwartz, Ohlauer St 


8 


hſch 
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Zu verkaufen 
und vortheilhafte Beſitzung im Gebirge 
eg bei Charlottenbrunn. 

Dieſe höchſt angenehme und vortheilhafte Beſitzung beſteht aus einer Bleiche mit 
nen Wieſen und vortrefflichem Waſſer, an der Straße von Charlottenbrunn nach N 
dicht an den Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, welche neu und maſſiv erbaut ſind 
aus 6 Wohnzimmern, 2 Geſinde⸗Stuben, großer lichter Küche, großen Wäſchboden und! (N) 
mern 2c, beſtehen; im Nebengebäude gewölbte maſſive Pferdes und Kuhſtälle zu 4 pd 
und 2 Kühen, Kutſcher⸗Wohnung, Geſinde⸗Stuben, Mangelkammer, Wagen⸗ und fe 
miſen mit vielen Wirthſchafts⸗Räumen; am verſchloſſenen Hofraum befindet ſich ein 
angenehmes Gärtchen mit einem guten Brunnen, Die Lage und Räumlichkeit dieſer Ve eine 
eignet ſich zu jedem kaufmänniſchen und anderen Geſchäfts⸗Betriebe. Der Befiger vile 
gen Familien⸗Verhältniſſen verkaufen und wird ernſtlichen Käufern annehmliche Bedi 
ſtellen. Näheres erfährt man in der Handlung F. A. Hertel und Sohn in 
wie auch bei dem Herrn Apotheker Beinert in Charlottenbrunn. 


Haar⸗Tinktur. 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, toi, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle 
zu geben und dabei das Wachsthum derſelben zu befördern. 
migt von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. 


fr 


Gierzp,; 


ol 


1 
Brel 


dr 


Unterſucht und gay 


1 Ntlr. 10 Sgr. 


2 


Anzeig 


Eine Stube nebſt Küche iſt Schub: 
brücke Nr. 68 für einen Herrn oder eine Dame 
zu vermiethen und par terre zu erfragen. 


Ein Parterre⸗Lokal, Karlsſtraße Nr. 2, iſt 
von jetzt bis Oſtern zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9. 

Im Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 17, iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Kabinet, 
großer lichter Küche mit Kammer und Boden⸗ 
gelaß zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 
Albrechtsſtraße Nr. 14 ſind 2 große 
Stuben nebſt Beigelaß, jedoch ohne Küche, zu 
vermiethen und Term. Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Ballſchmuck und Larven 


empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Eine gut renommirte Apotheke in einer leb⸗ 


haften Stadt Oberſchleſiens wird zum Ver⸗ 

kauf nachgewieſen von der Dreguerie-Hand⸗ 

lung Karl Grundmann, Succeffores. 
Junkern⸗Straße Nr. 33 

iſt die dritte Etage von 5 heizbaren Stuben 

nebſt Zubehör zu vermiethen und 

beziehen. 2 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Februar. Goldene Gans: Hr. 
Gutsb. Brenkowski aus Poſen. HH. Kaufl. 
Wertheimer a. Mergenthein, Praf a. Danzig. 
Hr. Partik. Horwitz ans Krakau. — Weiße 
Adler: Hr. Lieut. Kulmiz a. Schweidnitz. Hr. 
Hauptm. Chuchul aus Gleiwitz. HH. Kaufl. 


Müller aus Stettin, Seydel aus Warſchau, 


Schmidt aus Neumarkt, Stahlberg und Herr 
Handl.⸗Reiſ. Tintzmann a. Stettin. — Drei 
Berge: HH. Gutsb. v. Knapſtädt a. Haus: 
dorf, Wiesner a. Herrmannsdorf. HH. Kaufl. 
Abel a. Frankfurt a. M., Kanold u. Lehmann 
a. Maltſch. — Hotel de Silefie: Hr. Kaufm. 
Teitelbaum a. Mada. Hr. Kammerhr. v. Teich⸗ 
mann a. Kraſchen. Hr. Gutsb. Fiſcher aus 
Dalbersdorf. Hr. Regiſtrat. Malitz a. Goſchütz. 
Hr. Apothek. Stieler aus Frankenſtein. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Barſchall 
a. Tarnow. Hr. Lederfabr. Barſchall a. Lieg⸗ 
nitz. — Deutſche Haus: Hr. Bürgermeiſter 
Baſſet a. Bernſtadt. 
Koſel. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Jo⸗ 


achimsthal a. Goldberg, Hr. Lieut. v. Deb⸗Disconto . N 


: Sternwarte. 


Thermometer 


Univerſitäts 


9. Febr. 1843. Barometer 
2 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,24. 3, 0 
Morgens 9 uhr. 9,12 ＋ 3, 00 
Mittags 12 Uhr. 8,90 3, Al+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 8,42 4, 0 4. 
Abends 9 uhr. 8,247 3, 2 


Temperatur; Minſmum + 0, 4 Marimum + 3,8 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ i n Orte 1 
Die Chronik allein kostet 20 Sgr. i ; 0 


Oſtern zu 


Hr. Dr. Burghardt a. | Freiburger Eisenbahn- Aet, 


inneres. äußeres. 


— Rautenkranz: 
Goldſchmiede. Hr. Fabr. Olwitz a. Neue, 
— Weiße Roß: Hr. Kaufm. Rößler a0 
ſenbrodt. Hr. Gtsb. Zindler a. Croſſen, g. 
Pfarrer Hoffmann aus Fürſtenau. — Hot 
de Saxe: Hr. Gutsb. v. Dembinski g. Gr 
Herz. Poſen. — Goldene Löwe: Hr. Ott 
Aelt. Stuckart a. Schweidnitz. Hr. Bürgen 
Lange a. Schurgaſt. — Weiße Storchih . 
Kaufm. Leipziger a. Zülz. ui 
Privat⸗Logis. Schmiedebr. 10: f. 
Referend. Leonhardt a. Pofen, 


Wechsel- & Geld-Coun 
Breslau, den 9. Februar 1843. 


Wechsel- Course. ‚Buefer“ Au 
Amsterdam in Cour. . . |2 Mon.] — N 
Hamburg in Banco . . ja Vista 1527, 3 50 
Do od |, 101% Lö 
London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6. 25/6 — 


la Vista 


— 


Leipzig in Pr. Cour. 


Dis e2 0.070 Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
N ee 2 Mon 103% 1000 
Bed a vista] 100/86 — 
FF 2 Mon.“ — HE 


Geld- Course, 


Holländ. Rand-Dukaten . . . » 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd’or 
Lonisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


Nene ere eee iM 


Zins- 

Effecten- Course. | fuss. 
Staats-Schuldsch,, convert. | 3½% 104% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 7” 94 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 35 5 100 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½% 96 ¼% — 
Grossherz. Pos, Plandbr. 4 — 1 

dito dito dito 137% | 102%] — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 1102545] 7 
dito dito 500 R. 3½ | — 17 
dito Litt. B. dito 1000R. | 4 — Hz 
dito dito 500 n. 4 106 
Eisenbalm - Actien 0/8. 4 
voll eingezahlt 4 977 
voll eingezahlt. 4 — m 
4000 — 


feuchtes 
niedriger. 


Wind. 


0, al 0,6 [ 90], überwölt 
0, 4) 0, 0 ONO 12° u 
1,4) 0,0 S8 1° el 
3, 4 0,4 SI 90 dichtes Gew 
1, 01 0,8 S 10°) heiter 


ERT 
— * 
alle 


Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Thea 


in 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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